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Amtliches. 


Berlin, 7. Sepibr, Se. Maſeſtät der König haben Allergnäbigſt gerußt: 
Dem Ritlergutsbefißer Friedrich von Mehenn auf Saarow, bei Demmin, 
die Kammerherrnwärde zu verleihen; den bisherigen Kreisgerichts direktor 
Weigelt zu Polniſch ei den bisherigen Kreisgerichtsrath Ro 
ſen gel zu Grünberg und den bisherigen Kreis tichter Friedrich zu Mile 
tenberg zu Apbellationsgerichtsräthen bei dem Appellationsgericht in Stettin, 
den Kreisgerichtsdirettor Hoher in Gräp zum Rath bei dem Appellalions⸗ 
gericht in Poſen; den Kreisgerichtsrath Welſt in Poſen zum Nath bei dem 
Appellationsgericht in Bromberg; den Kreisgerichtsraih Nofentreter in 
Rordbaufen zum Rath dei dem Appellationsgericht in Ratibor; den Kreisge⸗ 

tsralh Mücke in Breslau zum Roth, bei dem Appellationsgericht in Ma⸗ 
deuwerder; fo wie den Kreis richter Fleiſchauer in Halberſtadt zum Math 
el dem Appellationsgericht in 0 zu ernennen; dem Polizeidirektor 
Leiget zu Köln den Charakter. als Polizeipräſident zu verleſben; und den 
Kaufmann Rapdarl San ex in-Zorrebieja zum Vize ⸗Kouſul daſelbſt zu 
ernennen; auch dem Premierlieutennnt don Weſternhagen im 32. Infan⸗ 
tetieregiment die Erlaubnip zur Anlegung des ihm verliehenen, dem Herzoglich 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus orden affiliirten Verdienstkreuzes zu ertheilen. 
Se, Ralſerl. Hoheit der Erzherzog Leopold don Qeſtreich if 
am 4. d. von Wien bier A und im K. Schlofje abgeſtiegen. 

ngelommen: Se. Gr. der General ⸗Lieufenant und Direktor des 

Allgemeinen Rriegsdepartemente, von Hann, aus Thüringen. 

Ab gereſſt: Der General-Maſor und Kommandeur der 3. Garde ⸗In⸗ 
„ Herwarth von Bittenfeld, nach der Provinz 

efien. 


Telegrayhiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Hamburg, Montag, 6. September. Die heute er⸗ 
ſchienenen Hamburger Nachrichten“ enthalten eine Depeſche 
aus Kopenhagen vom 5. d., nach welcher ein königlicher 
offener Brief den däniſchen Reichstag auf den 4. Oktober 
d. J. beruft. — Die Ernennung des Biſchofs Monrad zum 
Direktor des Kultusminiſteriums iſt offiziell beſtatigt worden. 
Lon don, Montag, 6. September, Morgens. Lord 
Stratford iſt vorgeſtern nach Konſtantinopel abgereiſt. — 
Valentia wird gemeldet, daß der transatlantiſche Tele⸗ 
graph ſeit dem vergangenen Freitage derangirt fei. 
London, Montag, 6. September, Vormittags. Der 
„Niagara iſt eingetroffen und hat Nachrichten aus New⸗ 
vort vom 24. v. M. gebracht. Nach denſelben ſcheint eine 
Kollifion ichs und Englands mit Venezuela bevor⸗ 
zuſtehen. Der Geldmarkt war in Newyork unverändert, der 
Kurs auf London 91—92. — Weber Halifax hier eingan⸗ 
gene Berichte melden aus Newport vom 26. v. M., daß die 
Baumwollenpreiſe zwar unverändert waren, jedoch eine 
fallende Tendenz ſich kundgab. Die Preiſe von Weizen und 
l ſtellten ſich niedriger, Fonds waren unverändert. — 
ach Berichten aus Neworleans vom 25. v. M. war das 


Geſchäft in Baumwolle matter, die Preiſe aber unverändert. 
(Eingeg. 7. September, 7 Uhr Morgens.) 


Deut ſchland. 


Preußen. AD Berlin, 6. Sept. [Befinden des Kö⸗ 
nigs und die Reglerungsfrage; der deutſch⸗däniſche Streit; 
Aegultrung der Donauſchifffahrt.] Die Wetke der Polit 

nicht fo regelmäßig und fo ſchnell, wie die Früchte des Feldes, und 
hr nimmt es mich nicht Wunder, daß ich nach mehrwöchentlicher Abwe- 
enheit aus der Refidenz meine Berichterſtattung etwa auf demſelben 
— e wieder aufnehmen kann, wo ich ſie unterbrochen habe. Vor Allem 
f ich dieſelde Ungewißhelt in Betreff derjenigen Frage vor, deren Ent⸗ 
Sede alle patriotiſchen Herzen mit banger Erwartung entgegenharren. 

war Hört * ud Er verſichern, daß der Aujenihalt in 
0 ohne einen thäligen Einfluß auf das Befinden unſres 
gen du i, Sambesheren geblieben iſt; doch bewegen ſich dieſe Verſicherun⸗ 
Schlußße augemeinen Aus drücken und halten ſich fo fern von prakliſchen 
1 „daß die kaum erweckten Hoffnungen vergebens nach 
einer feſtern Stüpe, ſuchen. Gben fo nebeihaft und ſchwankend find die 
Gerüchte, welche ſich auf die zukünftige @eftaltung der Regierung beziehen. 
Ale Welt ſcheint von der Ueberzeugung durchdrungen, daß bis zur Et⸗ 
Mnung des neuen Landtags ein eniſcheldender Sprint zur Regelung der 
Aislerungefrage geſchehen müfje; aber es wäre gewagt, ſchon jetzt die 
(tung anzugeben, nach weicher hin die Eniſcheldung fallen wird. — 
wer dänisch deutsche Streit ſcheint endlich in ein Stadium eintreten zu 
Be: welches auf die Wiederherſtellung des verfaſſungs mäßigen Rechts ⸗ 
n in den deulſchen Herzogibümern eine wahrſcheinliche Ausſicht 
n Die Antwort Dänemarks auf die jüngſte Mahnung des deut. 
dartın. des. vom 12. Auguſt d. J. ſoll bereits unterweges ſein und 
oktrohlelen 35, Seruhlzung geben, daß die von der ultradäniſchen Partei 
butg bleiben Taflangegefepe außer Anwendung auf Holſtein und Lauen⸗ 
lungen über dle leichzellig därften den Bundesausſchüſſen nähere Mitihei⸗ 
Reorganifation zugehen 
die Ceſammt-Staatsverfaſſun 
verfaſſung allgemein als abgethan behandelt 
— Die inzernattonale ſechniſche Kommiſfion, welche in Patis ver⸗ 


en 


find an die Expeditidn zu richten und werden für die an demſelben Tage 
— 42 Ln 4 GM 


chien der däniſchen Krone in Betreff det Verfaſſungs⸗ 
„Erfreulich iſt immerhin ſchon die Gewißheit, 


EI 


den Endpunkt der nördlichen Mole bezeichnen, welche weit über die ſuͤd⸗ 
liche hinausragen ſoll. 

— [Zum Mandver.] Im Gefolge Sr. K. H. des Prinzen von 
Preußen bei den Mandvern in Schlefien werden ſich befinden: der Kriegs⸗ 
miniſter Graf v. Walderſee, der k. Oberſtallmeiſter, Generallieutenant 
und Generaladjutant v. Williſen, der Wirkl. Geh. Rath und Hofmarſchall 
Graf v. Pückler, der kalſerl. ruſſiſche General und Militärbevollmächtigte, 
Graf Adlerberg. Bon Seiten des 4 r Sr. Mai. des Königs: 
Generalmajor Freiherr v. Manteuffel, Major v. Dewall Geh. erpediren- 
der Sekretär Rechnungsrath Adam. Bon Selten des Civilkabinets Sr. 
Mai. des Königs: der Wirkl. Geh. Rath Illaire, Geh. Kabinetsſekretär 
Nosl. Von den Offizieren des Stabes Sr. K. H.: Oberſt v. Alvens⸗ 
leben, Oberſtlieutenant v. Boyen, Major v. Schimmelmann, Major Graf 
v. d. Goltz, Hauptmann Freiherr v. Steinäcker, Bremierlieulenant Frei⸗ 
herr v. Los. Als Oberſchiedsrichter iſt beſtimmt worden: der General- 
feldmarſchall Freiherr v. Wrangel; zu Schiedsrichtern ſind ernannt: der 
Gen. d. Kav. Prinz Albrecht von Preußen, der Gen. d. Inf. v. Werder, 
der Generallleutenant v. Hahn und der Generalmajor Feiherx v. Molike. 
Auf der Reiſe Sr. K. H. des Prinzen von Preußen nach Schlesien zu 

den Herbſtübungen des 5. und 6. Armeekorps wird weder Begleitung 
noch Empfang ſtaufinden, nur in den Hauptquartieren Liegnitz und Do⸗ 
manze findet Empfang flatt. Von Berlin wird das große Tafelzelt in 


Schleſten erwartel und dürfte daſſelbe in der Nähe der Eiſenbahnſtatlon 


Ingrams dorf aufgeſtellt werden, desgleichen kommen zur Benutzung für 
Se. K. H. den Prinzen von Preußen und für Se. Kaiſ. Hoh. den Erz⸗ 
herzog Leopold die erforderlichen Reit- und Wagenpferde und Wagen 
nebſt dem dazu nöthigen Perſonal in dem betreffenden Hauptquartier. 
Se. K. H. der Prinz von Preußen beabſichligt, das Hauptquartier vom 
8: September Abends bis nach beendetem Korps mandver des 5. Armee ⸗ 


korps (10. September) in Liegnitz, von da ab bis nach beendetem Korps⸗ 


mandver des 6. Armeekorps (bis inkl. 13. September) in Domanze, als⸗ 
dann aber (vom 14. September, ab) bis nach beendetem 3. Manöver 
des 5. und 6. Armeekorps, alſo bis am 18. September, wiederum in 
Liegnitz zu nehmen, von wo aus Hoͤchſtdeſſen Abreiſe am 18. oder 19. 
September erfolgen dürfte. Auch der k. würtfembergiſche Genetallleute⸗ 
nant Fürſt zu Hohenlohe auf Slawentzitz wird. im Gefolge Sr. K. H. den 
Manövern beiwohnen. Neueſten Nachrichten nach ſleht zu gleichem Zweck 
auch die Anweſenheit des General-Lieutenants und Chefs des 23. Land⸗ 
wehr-Regiments, Fürſten zu Hohenlohe-Ingelfingen auf Koſchentin, als 
wahrſcheinlich bevor. Der General-Major Freihert v. Molike (beguf⸗ 
tragt mit der Führung der Geſchäfte des Chefs des Generalſtabs der 
Armee) beabſichtigt, nach Beendigung der Herbſtmanöver in Schleſien, 
in Begleitung von 22 Offizieren eine größere militäriſche Uebungsrelſe 
von Liegnitz aus anzutreten, deren Dauer ſich bis in die erſten Tage des 
Monats Oktober erſtrecken dürfte. 

— [Die Finanzlage Oeſtreichs] nach der Staals rechnung 
von 1857 wird in der Zeitfcheift: „Das Jahrhundert“ einer eingehenden 
Kritik unterworfen. Am Schluſſe heißt es: „Die Momente, welche uns 
am ſtärkſten entgegentreten, "find: Fortdauer des Defizits; Unmöglich⸗ 
keit, daſſelbe durch Erhöhung der Einkünfte verſchwlnden zu machen; 
Unmöglicpfeit, die Ausgaben fo weit zu vermindern, als zur Erlangung 
des Gleichgewichts nöihig wäre, letzteres ins beſondere erſchwert durch 
den alljährlich mehr geſteigerten Bedarf für die Verzinſung der Staats 
ſchuld. Die Frage: ſſt hier noch zu helfen? läßt ſich im Weſenilichen 
auf die andere Frage zurückführen: will oder kann man die Mililäretals 
beiläufig auf die Hälfte herabſetzen? Kann man dies insbeſondere bel 
der Mißſtimmung der Italiener, der Ungarn, der Polen ꝛc.? kann 
man es Angeſichts der Gelüſte Frankteichs und Sardiniens? Wir glau⸗ 
ben: nein! Aber was ſoll dann aus Allem werden? Die bloße Fort- 
exiſtenz des ſteis drohenden Napoleonismus würde danach allein [don 
Oeſtreich dem Verderben entgegentteiben.“ 

— [eh. Rath Schönlein.] Der Patriotiſchen Zig.“ wird 
geſchrieben: „Gs beftätigt ſich, daß der Geh. Ralh Schönlein feine Ent⸗ 
laſſung als Leibarzt Sr. Maj. des Königs eingereicht hat. Zugleich be⸗ 
abſichllgt derſelbe, fein Lehramt an der hleſigen Muiverfilät, fo wie feine 
Stellung im oberſten Medizinalkolleglum aufzugeben und überhaupt von 
Berlin abzugehen. Er gedenkt forlan in Bamberg zu leben. Seine 
Ueberſtedelung dorthin erfolgt ſpäleſtens zu Oſtern. Anlaß zu dem Ent⸗ 
ſchluß, ſich ganz in das Privatleben zurückzuziehen, ha ihm namentlich 
die Zunahme ſchon länget andauernder körperlicher Leiden geboten.“ 

— [Die preußiſche Marine und die Hafenanlagen an 
der Jade.] Nachdem die preußiſchen Fregatten „Geſion“ von 48 Ka 
nonen und „Theis“ von 38 Kanonen bereits Teir drei Wochen auf der 
Rhede von Heppens geankert haben, Itaf am 29. uuguſt der Prinz 
Adalbert von Preußen in Begleitung ſeines Stabschefs und mehrerer 


erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 
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Bord der „Gefion“. Am nächſten Tage beſichtigte der Prinz die Hafen⸗ 
anlagen, welche freilich auch in dieſem Jahre nicht unweſentlich, leidet 
indeß noch immer nicht in dem wünſchenswerihen Maaße gefordert wor · 
den find. Vorzugsweiſe ſchien der große, nahezu vollendete Fangedamm 
die Aufmerkſamkeit des Prinzen auf ſich zu ziehen. Derſelbe erſtreckt 
fi in die See hinein, um in feinem Schutze demnächſt die Umfangs ⸗ 
mauern des Vorhafens zur Ausführung zu bringen. Der 31. Auguft 
war von dem Prinzen zu einer ſpeziellen Inſpektion des Fahrwaſſers der 
Jade bis über Wangeroge hinaus beſtimmt worden. Auch dieſe Be⸗ 
ſichtigung beſtätigte vollkommen das Resultat der früheren mehrjährigen 
Beobachtungen und Unterſuchungen. Gegen Abend traf auch die könig⸗ 
liche Dampf⸗Dacht „Grille“ auf der Rhede ein. Am 1. d. Nachmittags 
ſtach das ganze Geſchwader in See, um, wie wir, hören, zunächſt nach 
Breſt zu gehen. Die Fregatte „Geſlon“ tritt alsdann eine größere Reile 
nach Weſtindien an, Wenn es ſich beſtätigt, daß eine ſehr beträchiliche 
Vermehrung der preußſſchen Marine unmittelbar bevorſtehl, ſo folgt var- 
aus von ſelbſt, daß auch der Hafenbau an der Jade ſeiner Vollendung 
ſchleunigſt wird entgegengeführt werden. Nachdem der Beſchluß feſt ⸗ 
fteht, eine Seemacht zu begründen, wird, ſo hoffen wir, auch die preu- 
ziſche Regierung endlich davon ſich überzeugt haben, daß hier, wie bei 
jedem großen Unternehmen, die verzögerte Ausführung ſogar in. finan- 
zieller Hinſicht die Opfer nicht erleichtert, ſondern dieſelben erhöht. (W. Z.) 

— [Die Stellung der Realſchulen.] Bekanntlich ſollten 


nach einer frühern Miniſtexial-Verfügung die von Bürger- und Real- 
ſchulen entlaſſenen Abiturienten vom 1. Oktober c. ab in die königliche 


Bau-Akademie nicht mehr aufgenommen werden. Die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft zu Elbing baten den Handels ⸗Miniſter, ſich für Aufhe⸗ 
bung dieſer Verfügung zu verwenden, und haben hierauf, wie die 
„N. E. A.“ mitteilen, als Antwort folgende Abſchrift eines an die 
Breslauer Handelskammer in derſelben Angelegenheit erlaſſenen Beſchei⸗ 
des erhalſen: „In der Eingabe vom 3. v. M. beantragt die Handels⸗ 
kammer die Herbeiführung gleicher Berechtigung der Realſchulen mit den 


Symnaſten für diejenigen Berufszweige, welche nicht die Univerſſtäls⸗ 
Studien vorausſetzen, und verbindet damit die Bitte, bis zur definitiven 
Regulirung dieſer Verhältniſſe die Ausführung des Erlaſſes vom 18. 
März 1855 nicht (wie in der Eingabe geſagt, vom 18. März d. J., nach 
welchem vom 1. Oktober d. J. ab den auf Realſchulen ausgebildeten 


jungen Leuten die Aufnahme auf der hieſigen königlichen Bau⸗Akademie 
verſagt iſt) hinauszuſchieben. In Erwiderung hierauf kann ich dieſelbe 
nur darauf hinweiſen, daß ihr nach der Allerhöchſten Verordnung über 
die Einrichtung der Handelskammern vom 11. Febr. 1848 keinerlei 
Einwirkung auf das Unterrichisweſen und auf die Schulbildung künfti⸗ 
ger Staals⸗Beamten zugewieſen iſt, wobei ich derſelben auch noch be ⸗ 
merklich mache, daß ſich der Erlaß vom 18. März 1855 nur auf dleje⸗ 


nigen bezieht, welche ſich dem Baufache im Staats dienſte widmen wollen. 


Berlin, 17, Auguſt 1858. Der Miniſter für Handel, Gewerbe und 
Öffentliche, Arbeiten, v. d. Heydt.“ Wir ‚vermögen dieſe Abfertigung 
nicht als gerechtfertigt anzuſehen, ſagt die „K. 3.“ Allerdings gehört 
das Unterrichtsweſen nicht an ſich zum Gebiele der Thätigkeit, weiches 
den Handelskammern zugewieſen iſt. Sie haben ſich allein um Handels ⸗ 
und Gewerbe -Angelegenheiten zu kümmern. Allein die Stellung der 
Realſchulen hängt mit Handel und Gewerbe doch wahrlich nahe genug 
zuſammen. Auf die Frage ſelbſt wollen wir hier nicht näher eingehen, 
wir wollen nur darauf aufmerkſam machen, daß ſeit dem Erlaſſe des 
Handels ⸗Miniſters inzwiſchen der Unterrichts ⸗Miniſter durch Verfügung 
vom 7. Januar, 1856 den Lehrplan der Gymnaſien in Bezug auf Ma⸗ 
Ihematit und Zeichnen eingeſchränkt hat und daß für die gefährdete 
Stellung der Realſchulen auch der rheiniſche Landtag eingetreten iſt. Am 
12. Okiober 1856 genehmigte er den Antrag, daß den Realſchulen ihr 
Recht zur Enilaſſung für die Bau-Akademie belaſſen, reſp. wiedergegeben 
werde. Wir wollen wahrlich die Oymnaſten nicht beeinträchtigen; aber 
den Realſchulen muß doch auch fair play gegönnt, und fie dürfen nicht 
aus einem Gebiete verdrängt werden, worin fie ſich, windeſtens gejagt, 
für gleichberechtigt halten müſſen. ; 

— [Für Eiſenbahn⸗Relſende.] Zur Sicherung einer unun⸗ 
terbrochenen Beförderung der Reisenden zwiſchen Berlin und Frankfurt, 
fofern fie die Tour über Magdeburg ⸗Wolfenbüttel-Kaſſel einſchlagen, Hat 
das Direktorium der Berlin- Potsdam» Magdeburger Eiſenbahn - Geſell⸗ 
(Haft die Einrichtung getroffen, daß im Falle eines verfehlten Anſchluſſes 
die Reiſenden in der Richtung von Frankfurt her bis Berlin, in der 
Richtung von Berlin her bis nach Kaflel ſofort durch Extrazüge weiter 
befördert werden ſollen. 


Danzig, 4. Sept. [Zur Marine.) Sr. Maſeſtät Kriegs⸗ 
ſchooner „Hela“ und „Frauenlob“ find, nach Miutheilung der „Donjiger 
Zeitung“, geſtern auf unſter Rhede angekommen, nachdem fie über vier 
Wochen in der Oſtſee gekreuzt haben. 


Bayern. München, 4. Sept. [Ordensverleihung] Der 
Dekan 5 proleſtantiſchen Pfarrei, D. Maher, der e 
am Sonntage vor dem preußiſchen Königspaare in Tegernſee Predigt⸗ 
vorträge mit Gottesdienst hielt, empfing vom König von Preußen eigen- 
händig den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe. 

Augsburg, 4. Sept. „Die Baader'ſche Philoſophle.] 
Aus Rom wird der „A. P. Z.“ geſchrieben, daß von Neuem große Be⸗ 
denken gegen die Baader ſche Philoſophie ſich erhoben haben, ſeit die 
neueſten Bände in die Hände der Sachverſtändigen gekommen find. Der 
P. Theiner aus dem Orden der Oratorianer, Präfekt der päpftlichen 
Archive und Mitglied des dieſe Schriften erwägenden Kollegiums, ſoll die 


Prüfung hauptſächlich vornehmen oder Referent des Gegenſtandes fein. 
Niemand, fügt das ultramontane Blatt hinzu, bezweifelt hier die kirch⸗ 
liche Verwerfung. 

Speier, 4. Sept. [Die Kaiſerſtatuen], welche der Kaiſer 
von Oeſtreich für den Dom von Speier geſchenkt, find vorgeſtern hier 
angelangt und heute in feierlichem Zuge vom Hafen nach der Stadt ge- 
bracht worden. 

Baden. Heidelberg, 5. Sepl. [Ophthalmologenkon⸗ 
ferenz.] Heute findet hier eine Verſammlung von Ophihalmologen 
ſtatt, an welcher ſich Prof. v. Gräfe aus Berlin, Prof. Danders aus 
Utrecht, Prof. Arld aus Wien, Dr. Weber aus Darmſtadt, Prof. Hein⸗ 
rich aus Paris und Andere betheiligen werden. (.) 


Braunſchweig, 5. Sept. [Preisvertheilung.] Vel der vom 
land- und forſtwirthſchaftlichen Vereine veranſtalteten Produkten - Aus- 
ſtellung find zwei filberne Medaillen als Preiſe ertheilt worden, welche 
erhielten die Herren Toepffer aus Stettin (für Seidenwaaren) und Paſtor 
Holſcher in Hannover (für Seidenbau-Gegenftände). Unter den mit 
bronzenen Medaillen prämilrten Ausſtellern iſt auch Herr Flatau aus 
Berlin (für Hopfen). 

Mecklenburg. Schwerin, 4. Sept. [Unfall.] Wir er⸗ 
halten Nachricht von einem beklagenswerlhen Unfalle, der den Staats⸗ 
ai v. Brock, frühern Vorſtand des großherzoglichen Finanzminiſte⸗ 
riums, auf der Jagd betroffen hat. Durch die Unvorſichtigkeit eines 
Jagdgenoſſen erhielt Herr v. Brock einen Schrotſchuß in das Geſicht, 
der den ſofortigen Verluſt des rechten Auges und eine Anzahl anderer 
mehr oder minder erheblicher Verletzungen zur Folge halte. (B53 .) 


Großbritannien und Irland. 

London, 4. Sept. [Tagesbericht.] In einer geſtern zu 
Osborne ftaitgehabten Geheimraths⸗Sitzung ward die Prorogation des 
vorläufig bis zum 19. Oktober vertagten Parlaments bis 18. November 
ausgedehnt. Lord Stanley leiſtete den Eid als Staatsjekretär für In⸗ 
dien. — Der Carl von Malmesbury iſt von hier nach Schottland abge- 
reift. — Es find Nachrichten vom Vorgebirge der guten Hoffnung bis 
zum 26. Juli eingetroffen. Der Gouverneur der Kolonie, Sir George 
Grey, wollte an dem erwähnten Tage aus der Kapſtadt nach der Trans⸗ 
Vaal'ſchen Republik abreiſen. Dem Vernehmen nach hatte er eine De- 
peſche des auswärtigen Amtes erhalten in Bezug auf die Behandlung, 
welche die franzöſiſchen Miffionen von Seiten der Boers in Baſuta er- 
fahren hatten. — In einer hieſigen Fabrik wird ein ungefähr 300 eng⸗ 
liſche Meilen langes Kabeltau angefertigt, welches die Kolonie Victoria 
mit Vandiemens-Land verbinden ſoll. — Lord Bloomſteld, britiſcher Ge- 
ſandter in Berlin, hat das Großkreuz des Bathordens erhalten. — Zum 
Gouverneur und Oberkommandanten von Britiſh Columbia iſt der bis⸗ 
herige Gouverneur und Oberkommandant von Vancouvers Island, 
James Douglas Esq., ernannt worden. — Unter den Paſſagieren an 
Bord des in Southampton mit Nachrichten aus Newyork vom 21. Auguſt 
angekommenen Dampfers „Arago“ befand ſich Herr J. P. Stockton, @e- 
ſandier der Vereinigten Staaten beim heiligen Stuhl. — Die engliſchen 
Seeſtreilkräfte ſollen um 5000 Mann vermehrt werden, und man beab- 
ſichtigt, die 10,000 Mann Küftenwächter in Brigaden zu organifiren. 
Ferner wurden die Küſten von Kent und Suſſex mit mächtigen Geſchützen 
armirt. 

— [Der „Morning Herald“ über die deutſch⸗däniſche 
Frage.] Der „Morning Herald“ ſpricht ſich über die neuefte und, wie 
er glaubt, letzte Phaſe des deutſch⸗daͤniſchen Sireltes in demſelben Sinne 
aus, wie früher. Der gezwungene Rücktritt des däniſchen Finanzminiſters 
deute auf eine gütliche Löſung, da Andrae mit der Geſammt - Staats ver 
fafjung, feiner eigenen Ausgeburt, identiſtzirt ſei. Der König von Däne- 
mark habe erkannt, daß der Bund nicht länger mit ſich ſcherzen laſſen 
wolle, und die engliſche und die franzöfiſche Regierung hätten der däni- 
ſchen deutlich zu verſtehen gegeben, daß fie keinen Finger gegen Deutſch⸗ 
land rühren würden. Daher Andrae's Rücktritt. Der Bund habe ſehr 
weiſe gehandelt, indem er die, wenn auch unvollkommenen Zugeſtändniſſe 
Dänemarks angenommen. Der Widerſtand Hannovers gegen dieſe Tak⸗ 
tie des Bundes rühre vielleicht von dem Wunſche her, durch Verfechlung 
einer populären Sache andere ſehr häßliche und gehäffige Scharten aus⸗ 
zuwetzen; denn Hannover ſtehe wegen ſeines Verfaſſungsbruches in 
ſchlechtem Geruch in Deutſchland. Andrerſeits könne man ſagen, der 
deutſche Bund kompromittire feine Exiſtenz, wenn er ſich herablaſſe, mit 
einem widerſpänſtigen Mitgliede, wie der König von Dänemark, zu un⸗ 
terhandeln. „Aber“, ſchließt der Herald, „die Ausſicht, einen langweill⸗ 
gen und vielleicht gefährlichen Streit durch Wiederherſtellung der Rechte 
der Herzogthümer zu Ende zu bringen, ſchien vernünftiger Weiſe zu 
werihvoll, um für eine leere Abſtraktion weggeworfen zu werden; denn 
Niemand kann glauben, daß die Autorität des Bundestages durch den 
eingeſchlagenen Weg die geringſte Schwächung erleiden wird. Wir erhal- 
ten zugleich eine ſchlagende Widerlegung des allgemeinen Vorurtheils, 
daß der deutſche Geiſt das Ideale über das Prakliſche ſtelle.“ So be⸗ 
ſonders ſchlagend iſt die Widerlegung denn doch nicht. 
Auszeichnung; Prinz Alfred.] J. Maj. die Königin 
hat die äußerſt felten vergebene Victoria -Tapferkeitsmedallle dem Kapt. 
F. R. Aikmann vom 4. bengaliſchen Infanterieregiment und einem ge⸗ 
meinen Kanonier, Namens Connolly, der ſich durch eine bewunderns ⸗ 
werthe Tapferkeit und Aufopferung in einem Gefecht beim Ihelum aus ⸗ 
gezeichnet hatte, verliehen. — Der jetzt etwas über 14 Jahr alte zweite 
Sohn der Königin Victoria, Prinz Alfred (er iſt am 6. Auguſt 1844 ge- 
boren), hat jein vier Tage lang dauerndes ſeemänniſches Radetteneramen 
beſtanden. Die Gegenſtände, in welchen er geprüft wurde, waren Arith⸗ 
metik, Planimetrie, Trigonometrie, bibliſche Geſchichte, engliſche Geſchichte, 
Geographie, Latein, Franzöſiſch, Deutſch und Engliſch. Se. Königl. 
Hoheit iſt am 31. Auguſt als Midſhipman auf der Fregatte „Eurhalus“ 
eingetreten. Er wird zuvörderſt einen zweimonallichen Urlaub nehmen 
und dann auf längere Zeit an Bord des erwähnten Schiffes dienen. 

— [Die Preſſe über Herrn Perſigny.] Laſſen Sie ſich 
durch die Zuſtimmung, welche die großen Journale der Rede des Grafen 
Perfigup ertheilen, nicht irre führen. Die kleine Preſſe, die nicht auf 
den Kontinent dringt, iſt andrer Meinung, und wenn die Preſſe in Eng⸗ 
land frei iſt, fo hal man das nicht fo zu verſtehen, als wäre fie in allen 
Bezlehungen unabhängig. Von den großen Blättern läßt ſich das nicht 
jagen, fie find abhängig von den Parteien, welchen fie dienen, von der 
Tages meinung, der fie ſchmeicheln, von den Autoritäten und Doktrinen, 
auf die fie ſchworen. Die volle Freiheit findet ſich bei ihnen nicht. Die 
kleinen wirklich unabhängigen Blätter, die ſelbſt der Tages meinung nicht 
dienen, weil fie dieſe erſt erzeugen helfen, denken über Herrn v. Perfigny 
ganz anders, als uns die Autokraten der Publiziſtik glauben machen 
wollen, und wie ſie denkt alle Welt in London. Herr v. Perſigny hat 
nicht den Dank Englands verdient, wie warm er auch der Allianz das 
Wort redet. Er bietet England die Oberherrſchaft zur See und in den 
Kolonien, aber er unterläßt es weis lich, den Gegenprels zu nennen, wel ⸗ 


chen Frankreich für dieſe Konzeſſton fordert. Und was fagt man auf 
dem Kontinent zu dieſer neuen Thellung der Erde? Nimmt man es ge⸗ 
laſſen hin, wenn der Vertraute Napoleons III. vor dem Generalrath 
der Loire das Geheimniß enthüllt, daß die Hegemonie in Europa gewiſſer⸗ 
maßen durch einen Pakt der beiden Mächte geregelt werde, daß die Ord⸗ 
nung der Dinge auf unſerm Erdtheile von der Vereinbarung zweier Staa⸗ 
ten beſtimmt werde? (853.) 

— [Die neue indiſche Rathskammerl, welche hinfort den 
aufgelöſten Direktorenhof vertritt, hielt geſtern unter Lord Stanley's 
Borfig im alten India-Houfe ihre erſte Verſammlung, und zwar wurde 
in demſelben Gemache getagt, in welchem die Direktoren ſeit einer fo 
langen Reihe von Jahren ihre Sitzungen zu halten pflegten. Die Sitzung 
war natürlich geheim, doch weiß man fo viel, daß es ſich vorerſt nur 
um die Konſtituirung und Arbeitvertheilung handelte. Lord Stanley 
bildete, kraft der ihm ertheilten Machtvollkommenheit, aus feinen Räthen 
verſchledene Komité's und ernannte den bisherigen Präfidenten der Kom⸗ 
pagnie, Sir Frederik Currie, zum Vizepräſidenten des Konfeils. Dieſer 
fungirt bloß in Abweſenheit des Staats ſekretärs, und wenn Beide ab- 
weſend find, bleibt es den übrigen Rathen freigeſtellt, für dieſe oder jene 
nothwendig gewordene Sitzung unter fi) einen Präftdenten zu wählen. 
Die Rathskammer ift vollzaͤhlig, wenn 5 Mitglieder beiſammen find, und 
hat die Verpflichtung, ſich mindeſtens einmal wöchentlich zu verſammeln. 
Geſtern fehlten blos Sir Prauby Cautley, und wie ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht auch Sir John Lawrence. Die vier neu ernannten Miiglieder der 
indiſchen Rathskammer find dem „Globe“ zufolge, Sir John Lawrence, 
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Sir Henry Montgomery, Sir Probyn Gautley und Herr Arbuthnot, 


früher in Madras lebend. Lord Stanley war mehrere Tage bei Herrn 
Disraeli in Buckinghamſhire zu Gaſte, und das Ergebniß dieſes Beſuchs 
wird man in kurzer Zeit in einer Proklamatlon von ihm finden, die an 
alle indiſchen Unterthanen der Königin gerichtet werden ſoll. Der Haupt 
zweck dieſes Aktenſtücks, mit dem eine neue Epoche in der Geſchichte 
Afiens beginnt, wird fein, den Indiern förmlich zu wiſſen zu thun, daß 
fle die Königin von England hinfort als ihre Herrſcherin zu betrachten 
haben, daß von ihr Ehre und Strafe ausgeht, daß ſie eine milde und 
gerechte Herrſcherin fein wird, daß die Grundprinzipien der frühern Re- 
gierung, als da find: gleiches Recht für Alle und religiöſe Duldung, 
auch fortan in Kraft bleiben. 


Frankreich. 


Paris, 4. Sept. [Ein orleaniſtiſches Organ in Aus ſicht.] 
Als dor einigen Monaten, bei der Todesnachricht der allgemein verehrten 
und tief betrauerten Herzogin von Orleans, Korreſpondenten deutſcher Blät⸗ 
ter auf ein regeres geben in den legitimiſtiſchen, und namentlich orleaniſti⸗ 
ſchen Kreiſen dinwieſen, wurden dergleichen Berichte von einigen Journalen 
als ade bezeichnet, und Vorhandenſein don Konſpirationen, als etwas 
insbefondere Legitimiſten ganz Fremdartiges, eniſchieden in Abrede geſtellt. 
Wenn nun leßtere Behauptung, die ich übrigens nirgendwo aufgeſtellt ge» 
funden habe, in Bezug auf beide obenbenannte Parteien, vollſtaͤndig wahr 
iſt, ſo iſt andererſeits nicht minder wahr, daß die Häupter des Orleanismus 
ſich enger aneinander ſchaaxen und die einzelnen zerſtreuten Kräfte zu cen⸗ 
tralifiren ſuchen. Dieſe Krafte befinden ſich nicht allein in dem ſtreng be⸗ 
grenzten Kreiſe der Anhänger jener Dynaſtie, ſondern wir finden fie im La⸗ 
ger aller derer, denen, troß des überwiegenden Materialismus unſeres Jahr 
hunderts, Intelligenz und darauf begründete Freiheit nicht hohle, gehaltloſe 
Phraſen ſind. Um aber nun dieſer Geſinnung Ausdruck verleihen zu konnen, 
und frei und ungehindert auszuſprechen, was jene Männer empfinden und 


für Frankreichs Wohl nathwendig erachten, aber nicht um zu tonfpieiren, ſoll 
ein Organ geſchaffen worden, das den Orleaniſten in specie und allen ihnen 
Oleichgeſinnten eine Arena eröffnet zur Beſprechung wichtiger Fragen und 


ihres politiſchen Glaubens bekenntniſſes. Da Paris unter den obwaltenden 
Verhältniffen hierzu nicht geeignet iſt, fo hat Gulzot bei feiner letzten An⸗ 
weſenheit in England den Impuls zu einem derartigen Unternehmen gegeben, 
und vom 1. Oktober wird unter dem Titel „Revue tontinentale* eine Zeit⸗ 
ſchrift, ſene oben angedeuteten Tendenzen verfolgend, erſcheinen. Die Na 
men der Mitarbeiter, wozu namentlich das „Journal des Debats“ und die 
„Rebue des deux mondes“ das Hauptkontingent liefern werden, geben bin⸗ 
längliche Bürgniß für das ruhige und gehaltvolle Maaß der neuen Publika- 
tion, und ſomit wird ihrer Zulafjung in Frankreich unter dem ſo umfichtigen 
und fo viel als moglich unparteliſchen Regime des Herrn Delangle kein Hin⸗ 
derniß entgegentreten. Jedenfalls wird die hieſige Preſſe zu manchen inte ⸗ 
reſſanten Diskuffionen hieraus Veranlaſſung nehmen, und da fie ſchon jetzt, 
wenn auch mit dialektiſcher Feinheit, das Thema politiſcher Freiheiten vor 
ihr Forum gezogen hat, ſo wird ſie nicht anſtehen, den hingeworfenen Fehde ⸗ 
handſchuh A und, was weſentlicher, das Recht wird ſchließlich 
wie immer aus dieſem Kampfe ſiegend herbortreten. (Z.) 

— [Die franzoſiſche Politik im Orient; Dementi.] Man 
macht hier viel Aufſehens von einem Artikel in der ſeit kaum zwei Jahren 
beſtehenden toryiſtiſchen Redue »The New Quarterly Review- über die franz. 
Polilik im Oriente und namentlich in der Türkei. Dieſer Artikel rührt, wie 
man im auswärtigen Amte ſich erzählt, von Lord Mebeliffe ſelbſt her. Man 
wirft darin Frankreich vor, ſchuld an den Verlegenheiten der Türkel zu ſein, 
und macht geltend, daß ſogar Rußlands Benehmen ein viel aufrichtigeres 
und ehrlicheres geweſen. Man hebt die Politit Frankreichs in der Donau⸗ 
fürſtenſhümerfrage und namentlich den lächerlichen Kreuzzug zu Gunſten der 
Montenegriner hervor. — Was der „Nord“ bon neuer Inſultirung det euro« 
paͤiſchen Konfuln in der (Archipel) Inſel Stanchio fagt (J. geſtr. Z.), dür- 
fen wir nach eingezogenen Erkundigungen als ganzlich unbegründet bezeich⸗ 


nen. (R. Z. 

— [Die Beziehungen zu China; aus Marokko.] Die Nach⸗ 
richten aus China über die Gräuellhaten, deren die Chineſen ſich kurz vor 
Abſchluß des Vertrages von Tientſin ſchuldig gemacht haben, erregen hier 
eine ſchmerzliche Senſation, und man fragt ſich, ob die Lehre, welche die 
Regierung des himmliſchen Reiches empfangen hat, eindringlich genug iſt, 
um dem neuen Vertrage ein langes Leben zu derſprechen. Was die Sendung 
don Geſandten nach Peking betrifft, fo ſcheint man in Paris ſowohl als in 
London in Folge des erniedrigenden Cerimonſels ſchwankend zu fein. Mon 
bedenkt ſich, feine Geſandten im Staube kriechen zu laſſen. Dieſer materielle 
Ausdruck einer der Idee nach auch in Europa nicht unbekannten Unterwür⸗ 
ſigkeit ſchreckt unſere eiviliſirten Nerven ab. Die Engländer batten ſich in 
in früheren Zeiten über dieſe Kleinigkeit pintpeagetept, — Nachrichten aus 
Tanger melden, der Raifer von Maroklo ſei ſebr bedenklich krank. Der Tod 
dieſes Füͤrſten könnte zu neuen Ereigniſſen in Afrika führen. 

— lane es bericht] In Abweſenheit des Raifers und des Prinzen 
so. and geſtern ein Minifterrath unter dem Vorfipe des Prinzen Napo⸗ 

eon im Palais Nopal ſtatt. — Die Reife des Prinzen wird früher flattfin- 
den, als ſie anfaͤnglich angezeigt war. Wie man vernimmt, reift er bereits 
am 25. September in Begleitung feines erſten Abjutanten und Kabinetschefs, 
des Herrn d. Franconniere, ab. — In Kanton ſoll nach den neueſten Depeſchen 
eine weit in der ganzen dortigen Bevölkerung verzweigte Verſchwöͤrung am 
2. Juli endeckt worden fein. Man beute zu gleicher Zeit auf ein 
egebenes Zeichen über alle Europäer herzufallen und ſie niederzumachen. 

ifo eine förmliche fieilianifche Veſper in veränderter orientalifcher Ausgabe. 
— Der Miniſter des Innern hat die Statuten des „allgemeinen Verſorgungs⸗ 
und gegenfeitigen Underſtüzungsvereins der Aerzte don Frankreich“ gutgebei- 
ßen und den Leibarzt des Kalſers Herrn Naher, der Mitglied des Inſtituts 
und Präſident des „bygieniſchen Beratbungsausſchuſſes von Frankreich“ iſt, 
zum Vorſitenden dieſes Vereins ernannt. Herr Maher darf als der eigent⸗ 
liche Gründer dieſes für das franzöſiſche Medizinalweſen wichtigen Gentral- 
vereins gelten. — In Cherbourg iſt die Welſung eingetroffen, den Bau ber 
Laiſerlichen Pacht „WMigle“ möglichſt zu beſchleunigen. Dies Schiff fol bis 
zum nächften Frühling fertig fein und den Raifer im nächſten Jabre nach 
Algerien überfezen. — Die Generalräthe haben in ihrer letzten Seſſion in 
Maſſe dem berſöhnlichen Rundſchreiben des Miniſters Delangle über die Ho⸗ 
ſpitiengüter ihre ie ertheilt. Aus den Berichten der Präfekten 
an die Generalräthe über die Lage der Departements erhellt, daß Frankteich 
im Allgemeinen in dieſem Jahre eine gute Mittelernte gemacht hat. 
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— [Das Wunder don Lourdes] Das „Journ. des Deb.“ gellt 
das Wunder von Lourdes (ſ. Nr. 201) an die Spiße ſeines Blattes. Pre⸗ 
voſt Paradol erörtert in einem Artikel von feinſter Ironie die Bedeutung bier 
ſes Wunders, ſowohl in ökonomiſcher, als in politifcher und religiöſer Hin ⸗ 


fit: Wenn die Kommiſſion, die der Biſchof von Tarbes ernennt, erſt ihre 


Sab zu Gunſten des Ereigniſſes beendet haben würde, welche Induſtrie 
würde dann aus dem Verkauf des wunderthätigen Waſſers dem Departe ; 
ment der Hautes, Pyrences erwachſen, „eine ganz ausnahmsweiſe Induſtrie, 
welche keine Kapitalanlagen erfordert, keine todte Jahreszeit, keine Strikes 
kennt, die ohne Aufhören und ohne Koſten produzirt, die ſich gleicherweiſe 
dem Prohibitiv⸗ wie dem Freihandelsſyſtem anpaßt, die niemals es nötbig 
baben wird, durch die Stimmen der Generalräthe um Erhöhung ber Schup- 
zölle zu petitioniren und die keine auswärtige Konkurrenz zu Tarıen bat, 
denn die Engländer, zu ſehr mit ihren jaͤmmerlichen Parlamentsdebatten, mit 
ihrem atlantſſchen Kabel und andern ſolchen Bagatellen beſchäftigt, ſchicken 
uns wohl Eiſen, Baumwolle, Bücher und Zeitungen ins Land, aber niemals 
Produkte von dem Range der aus der Grotte don Lourdes ſtammenden.“ 
In politiſcher Beziehung ſei das Wunder wichtig, weil es das Gleichgewicht 
zwiſchen der 33 und der weltlichen Gewalt flöre. „Die Prieſter eines 
Kultus, zu deſſen Ehren ſolche Wunder geſcheben, 71 ganz andere Perſön⸗ 
lichkeiten, als man im Konkordate vorgeſehen, organifirt und reglementirt hat, 
Sie haben einen ganz andern Einfluß auf die Bevölkerungen und disponiren 
daruber im Falle eines Zwieſpalts mit einer ganz andern Autorität, als der 
Staats rath und der Präfekt, denen zu Liebe niemals Etwas erſcheint, und 
die keine anderen „Erweckungen“ ins Werk zu ſetzen wiſſen, als die der „Gen⸗ 
darmen“. Freilich könne die Verwaltungsbehoͤrde, ohne die ja, wie Herr v. 
Morny jo ſchön geſagt, kein Stein vom Dache fallen dürfe, immer noch ein ⸗ 
ſchreiten, ſei es durch Auflöſung der Prüfungskommiſſion, ſei es durch Ver⸗ 
bot des Verkaufs des heiligen Waſſers, aber das fei gar nicht zu wünfden. 
„Wir ſind Frrunde der Freiheit des Wunders, wie aller anderen Freiheit und 
wollen Niemand derſelben berauben. Wir haben gar nichts dagegen, wenn 
das neue Mirakel geiſtlich geprüft wird. Aber wir verlangen dieſe Freiheit 
des Wunders für alle Welt, und wenn die Katholiken don derſelben den jept 
in Rede ſtehenden Gebrauch machen dürfen, ſo wünſchen wir im Namen der 
Gleichheit, wenn nicht in dem der Freiheit, daß man die diſſidentiſchen Sek⸗ 
ten in gleicher Weiſe dieſelbe genießen laſſe. Welche Heiterkeit wird das dem 
„Univers“ verurfahen? Wie! Die Diffidenten follten auch das Recht ha⸗ 
den, Mirakel zu machen? Was wollen fie damit? Was foll denn etwa die 
heilige Jungfrau in ihren Tempeln produziren, wo fie nicht einmal ordent⸗ 
lich angebetet wird? Was für Bilder follen denn dort Blut ſchwißen, wo 
man überhaupt gar keine Bilder duldet? In der That, nach ſolchen Wun⸗ 
dern gelüftet auch die Diffidenten nicht. Ein einziges wollen fie und daran 
halten fie feſt. Sie glauben (ob mit Recht oder Unrecht, gehört nicht bier- 
ber), daß die Bibel ein von Gott offenbartes Werk ſei, dem eine beſondere 
Kraft innewohne, fie find überzeugt, daß das Leſen dieſes Buches die Kathe ⸗ 
liken und die 1 igen dazu bewegen muß, zu ihrer Kirche üderzutreten, 
ſowie die Katholiken hoffen, daß Mira und Miſſonen die Proteſtanten und 
die Ungläubigen zu ihrer Kirche berüberführen müſſen. So legen denn auch 
die Diſſidentenſekten großen Werth auf die Verbreitung der Bibel und für 
die Wunder, die dieſe zu thun vermag, wunſchen fie Freiheit. Was nun aber 
ihnen als Franzoſen der neue chineſiſche Vertrag im Reiche der Mitte zu 
thun geſtattet, das iſt ihnen geſetzlich unterſagt im Departement der Sarthe. 
Giebt es keine Ausſicht, dem Herrn Präfekten Chebreau einen gleichen Ver⸗ 
trag aufzuerlegen, wie ihn der Sohn des Himmels, der Bruder der Sonne 
und des Mondes eingegangen ift?.... Was uns betrifft, fo wünſchten wir 
ein Wunder, größer als alle jene, und alle Gebildeten ſollten uns babei zur 
Seite ſtehen, das namlich; daß unſere Mitbürger ſich etwas weniger laut 
der Freiheit der Kulten rühmten, die fie in hochſter Vollkommenheit beſaßen, 
daß fie aber eher etwas mehr ſich bequemten, zu unterſuchen, worin denn 
dieſe Freiheit eigentlich beſteht, und wie man dazu gelangen konne, fie zu 
einer ſhatſächlichen zu machen.“ 0 60 

— [Wroteftation der Proteſtanten.] Die Reperverfolgung d n 
Maubeuge (J. Nr. 206) ſcheint nicht ohne Folgen bleiben zu wollen. Die 
von jener faſt unglaublichen Maaßregel betroffenen Are 
Proteſtalton au den Staaterath gerichtet, in welcher fie den Unterpräfekten 
in angemeſſener Weiſe des Mißbrauchs ſeiner Amtsgewalt und des Ei . 
in idre dom Staate garantirte Rechte beſchuldigen. Eine Spnode don Proter 
ſtanten, die gegenwärtig in den Cedennen abgehalten wird und ſich da 
beſchaͤftigt, diſſentirende proteſtantiſche Gemeinden zu bereinigen, hat die Vet⸗ 
folgung der Angelegenheit in die Hand genommen. 

— [D ie politiſchen Gefangenen zu Mont⸗Saint⸗ Michel.] 
Einige auswärtige Journale, ſagt der „Conſtitutionnel“, veröffentlichen über 
die Lage der politiſchen Gefangenen zu Mont-Saint-Michel ganz irrige Auf 
ſchlüſſe, die wir kurz berichtigen zu müflen glauben. Jene der Weruripeilten 
von Belle⸗Jsle, welche nicht nach Corſica gebracht wurden, ſind auf Mont⸗ 
Saint⸗Michel in einer beſondern Abtheilung untergebracht worden. Die frost 
beſteht in zweimal Fleiſch in der Woche d 300 Grammes Fleiſch. Die Ra⸗ 
tion von 750 Gr. Brot, $ Weizen, 4 Roggen, kann, wenn die Gefangenen 
es verlangen, durch 500 Gr. weißes Brot und dem Anſpruche bis a 
Gr. Supplementat-Rationen erfept werden. Außerdem erhalten fie Rrabatten 
und lederne Schuhe anſtatt der Pänfenen Halsbinden und der Holzſchuhe det 
übrigen Gefangenen. Hieraus ſchon iſt erſichtlich, daß die politiſchen Ge⸗ 
fangenen lange nicht den übrigen Verurtheilten gleichgeſtellt werden. Der 
Geſundheitszuſtand auf Mont. Saint: Michel iſt beachtenswerſh gut. D 
Sterblichkeit erreicht dort nicht 6 Prozent pr. See „Was endlich das 
Abſchneiden der Haare und des Bartes belrifft, ſo geſchah dies aus Nein 
lichkeitsrückſichten. Einige der von Belle ⸗Jsle Angelangſen batten in die» 
ſer Hinfiht Gewohnheiten, welche ihrer Geſundheit hatten nachthellig wer⸗ 
den koͤnnen.“ 

— [Weibliche Duelle] Das Zuchtpolizeigericht hatte geftern wie 
der über einen Fall zu richten, wie fie. in jüngfter Zeit nur zu häufig vor ⸗ 
kommen: Junge Mädchen duelliren ſich mit dem Meſſer in der Hand wegen 
ihres Geliebten. Dieſer iſt in der Regel ein Taugenichts, der das Madchen 
verführt hat und fi von ihr unterhalten laßt. Die Unfittlichkeit unter dem 
Arbeiterbolfe hat beinahe den Umfang der Unfittlihkeit in gewiſſen hoheren 
Schichten gewonnen, und das will diel ſagen. Der geringe Kamilienfinn, 
welchen die Franzoſen noch beſitzen, droht ganz unterzugehen. 

— [err Veuillot über die Ordensberleihungen an 
Literaten.] Die am 15. Auguſt erfolgte Deforirung einiger dolkärtaſchet 
Literaten erregt die Galle des Irn. Veuillot und giebt ihm Gelegenbelt, die 
Ordensſucht aufs Empfindlichſte zu geißeln. Beunruhigt iſt das „Univers“ 
durch die Ordensverleihung an dergleichen Leute zwar nicht, die Fahne, 
welche der Souverän der heil. Anna an demſelben Tage gab, beruhigt ihn 
wei mehr, als die Dekorationen, welche die Hand des Miniſters die und 
da über die leichte Literatur ausſtreute, ihn erſchrecken; aber fährt Herr 
Veuillot fort, nichtsdeſtoweniger hat man ven gewiſſer Seite bemerkt, daß 
dieſe Orden, gerade im Augenblicke der kaiſerl. Pilgerfahrt derſheilt, den 
Geiſt derſelben widerlegen zu ſollen ſcheinen. Sehr achtbare Leute, dortreff 
liche Chriſten, welche nicht den leiſeſten Tadel über die Leichtfertigkeiten 
„unferer Könige” dulden, welche vor Heinrich IV., bor Ludwig XVI. auf 
den Knien liegen und ſelbſt über Ludwig XV. barmherzig den Mantel decken, 
finden, daß dieſes alle Gefälligkeiten der Monarchie für den Skandal äber ⸗ 
ſteigt. Wir, meint Herr Veuillot, denken, daß man dieſe Schriftſteller an 
einem andern Tage haͤtte dekoriren können und damit Punktum. Der Kaiſer 
iſt eben der Kaiſer aller Welt. Warum alſo ſollte ſeine Regierung idm nicht 
vorſchlagen, dieſe Literaten zu dekoriren, die ja feine Unterthanen find wie 
jeder Andere und überdies einen Theil des Publikums amafirten! Da es 
unglücklicherweiſe nur eine Auszeichnung für Dienſte und für Erfolge giebt 
ſo iſt es auch ganz in der Ordnung, daß Künſtler, Vaudevilliſen und 
Feuilletoniſten beforirt werden. Wir würden fögar mit dem größten Ber’ 
gnügen ſeben, daß man fie Alle dekorire. Man ift auf dem Wege dazu. 
Es war die Rede davon, für gewiſſe Virtuoſen eine geeignetere Belohnung 
einzuführen. Man hatte ihnen Vaſen, Bilder, Bücher, Nunſt. und Luxus“ 
gegenſtände gegeben, die fie nach Belieben hätten als Ehrenwappen behalten 
oder ins Pfandhaus hatten tragen konnen. . bard d 
Sergeib erfbart, fein Gee gleidem Werbe mit der Tinte Teiſſoting ge. 
ſchaͤzt zu ſehen und der Ver 


derwechſelt werden, welcher die Fahne auf den Malakoffthurm pflanzle. 
wird vielleicht wieder auf dieſe Idee e e 122 
dieſe Ordens geſchichten doch nur ſehr Meine Angelegenheiten. Wenn 

Staat mit Bändchen freigedig iſt, fo machen wir uns gar nichts barau 
wenn die Feuilletoniſten, die Romanſchreiber, Pastoren und Nabbiner — 
eln und derſelben Elle bekommen, wenn nur Andere nicht au pte 
Im Grunde iſt es ja ein ſehr unſchädliches Regierungsmiltel und 


So Hätte man Bavard das 


aſſer des Rondeaus an die Rourtifane -Desitee 
Rondeau - könnte wenigſtens in den Straßen nicht mehr mit dem Soldaten 


Einſtweilen find, 70 N 
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feiebigt die Eitelkeit auf billige Weile. Man jaat das franzoſiſche Volk jei 
n die Gleichden vernarrt. Bei all dieſer Gleichheit leidenschaft konnte die 
Negierung das Glück aller Seidenfabritanten begründen; fie brauchte nur zu 
ekretiten, daß die Ritter der Ehrenlegion von Kopf bis Fuß in rother 
eide gekleidet gehen müßten; die Dekoration wäre darum wahrhaftig nicht 
weniger gefucht. Uebrigens ware es ganz und gar lächerlich, in dieſen 
tdensherleihungen den Charakter der kaiſerlichen Politik ſuchen zu wollen. 
„Der öffentliche Unterricht, ſagte der Miniſter des Unterrichts offiziell, foll, 
kann tief cheiſtlich ſein.“ Bedarf es eines größern Beweiſes, daß die Mt- 
niſter die Schriften der Literaten, welche fie dekorirten, nicht empfeblen 
wollen, ja daß fie ſelber gar nicht laſen. . Laſſen wir alſo dieſe neuen 
Ritter und ihre bübſchen Werke. Sie werden längft vergeſſen fein, wenn 
die Früchte der Freibeit der Kirche den Namen Napoleons III. noch ebren 
und ſegnen machen werden. 
> [Die Reorganijation Algeriens.] Das Dekret im geſtri⸗ 
gen „Moniieur“, das die Stelle eines General-⸗Gouverneurs von Alge- 
dien aufhebt und ein Ober⸗Kommando füt alle Land- und See Truppen 
don Algerien errichtet, trennt die Givil- Verwaltung vollſtändig von der 
Niltär-Adminification. Der Ober-Kommandant hat zwar, wie aus dem 
ekrete hervorgeht, immer noch einen bedeutenden Einfluß, und dieſes 


deſonders bei dringlichen Fällen, wo er die Verordnungen der Präfekten 


unulliren kann; für gewöhnliche Zeiten iſt aber Algerien der militätiſchen 
chaft gänzlich entzogen. Man glaubt hier, daß man dem Eifenbahn- 
Deien ſofort eine große Aufmerkſamkeit ſchenken wird und daß die Stref- 
von Algier nach Oran und Merſel-Kebir und die von Konſtantine 
nach Philippeville ſofort in Angriff genommen werden. General Mac 
on kennt Algerien ſehr genau. Seit 25 Jahren war er faſt ohne 
fhören dort und machte faft alle Feldzüge, zuletzt noch den gegen 
Oroß⸗Kabylien, mil. In der Krimm zeichnete ſich derſelbe an der Spitze 
leinet Divifion durch ſeine große Tapferkeit aus. Er nahm Antheil am 
eme gegen den Malakoff-Thurm. In der letzten Zeit war er Gene⸗ 
dal-Inſpektor in Amiens. Mac Mahon iſt eiwas über 50 Jahre alt. 
gehört einer alten legitimiſtiſchen Familie an. 

— [Verurthetlungenz der Suezkanal.] Der „Moniteur“ 
meldet, daß durch Spruch des Zuchtpolzeigerichts in Bordeaux vom 27. 
baguft von 14 Angeklagten, denen Theilnahme an der geheimen Ge⸗ 
den dat „Ikariſche Geſellſchaft“ und unerlaubte Verbreitung von Schrif⸗ 
g zur Laſt gelegt wurde, dreizehn veturtheilt wurden, und zwar Caſ⸗ 
Grabe, als Haupt der Geſelſchaſt, zu 6 Monaten Gefangniß, 100 Br. 

eldbuße und Verluſt der bürgerlichen Rechte auf ein Jahr, elf Mit- 
zu drei Monaten bis vierzehn Tagen Gefängniß, und der drei⸗ 
. Angeklagte zu 25 Fr. Geldbuße, wegen unbefugter Verbreitung 
— .— Im Monat November wird in Paris eine Ver⸗ 
— ſtaufinden, um dle Geſellſchaft des Suez⸗Kanals definitiv zu 
itutren. Es ſollen die größten Anſtrengungen gemacht werden, um 
8 zu beſeitigen, die ſich dieſem Unternehmen noch 

en. 


Nie der lande. 

Amſterdam, 4. Sept. [Feſtlichkelten zu Ehren des Prin- 
zen von Oranlen.] Geſtern Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr brach⸗ 
ten ſechs Liedertafeln der königlichen Familie eine Abendmufik. Das 

äule der Stadt und Kanonendonner von einem vor der Stadt 
liegenden Dampfſchiffe verkündeten das Herannahen des feſtlichen Tages. 
Die heute Morgens veröffentlichte „Staats ⸗Courant“ bringt eine große 
Anzahl von Ernennungen und Beförderungen zu Ehren des Prinzen von 
Oranien. Der Prinz von Oranien, welcher Oberſt & la suite des Gre⸗ 
nadier-Segiments und gleichzeltig & la suite der Infanterie der nieder · 
diſch-indiſchen Armee war, ift zum General-Major bei beiden ernannt 
denden, mit der Berechtigung gegen ſonſt beſtehende Vorſchriſten, die 
form der Grenadiere und die der beſagten Jufanterle zu tragen. 
ußerdem hat er das Kommando der Reſerve-Brigade erhalten, und der 
ajor van den Boſch iſt ihm als Adjutant beigeordnet worden. Heute 
Vorgen find ſämmiliche Miniſter, die Müglieder des diplomatiſchen 
orps und andere hohe Staais-Beamie hier eingetroffen. Auf mehreren 
offentlichen Plätzen fanden Volksſpiele ftatt, und der Prinz von Oranien 
in Begleitung des Bürgermeiſters beſuchte ſie gegen Mittag. Auch die 
Pe) lebenden 8 der —— Citadelle und die Inhaber 
& melallnen zes waren aufgeſtellt. Mittags fand großes Gala ⸗ 
dine am Dofe fal. geſt | 96 fand groß 
Sch wei z. 


Bern, 3. September. [Giſen bahnſtrelt; Kirchliches. 
ar hier zuſammengelretene Schiedsgericht hat durch das Organ ſeines 
8 mannes, Dr. Bluntſchll, den Streit zwiſchen der Centralbahn und 
gr bezüglich der Linie Biel⸗Neuenſtadt zu Gunſten Berns entfchieden. 
a Verſuche, einen Vergleich herbeizuführen, blieben refultatlos. — 
f ie Regierung von Teſſin zeigt dem Bundesrathe an, daß fie dem Bi⸗ 
2 von Como bis zur Erledigung der Trennungsfrage Teſſins von den 
er Bisihümern auf ihrem Gebiete den Amis antrlit nicht ge⸗ 


te. (K. 3.) 
Italien. 


Rom, 26. Auguſt. [Die Ruheſtörungen zu Velletrl.] 
Im April zu Velletri in Folge eines Kirchenraubes vorgekommenen 
— en find der Gegenſtand einer langen Unterſuchung geweſen. 
5, Vater übertrug fie einer Spezialkommiſflon unter dem Borfipe des 
— Angelint zur Reviſton, nachdem fie vom Tribunal erſter Inſtanz 
— ers erledigt war. Der Unterſuchungsakt und die Revifion iſt feit 
— 1＋ 38 Perſonen darin verwickelt, in den 
8 Mehrzahl firenge engo Vendella nur wenige. Hingegen erwartet 
u verübten ſhatſächlichen Beleidi a 
ir a (. 39 wie für die in ihtem Kloſter 
— [General Goponz die Wint f 
wi N N; erſaiſon.] General Gohon 
dern 45188 Tagen wieder . Lee eee Ion 
die Reot nige Ruhe von den vielen Arbeilen geben, welche er ſich durch 
ſagt, di Sa fation der päpſtlichen Truppen aufgeladen hat. — Man 
Sen da dee keene bee dg 
eut. 
— eee vn at im En eher 
azu beitragen, die Zahl der Fremden 0 
ft beinahe fertig. in vermehren. Die Bahn 


[Die Unterrichtsanſtalten.] Um die 
unetegen, als vernachläſſige die papſtliche Wegen arg 
Sofa! hat der Kardinal⸗Vikar alle Lyceen, Seminarien, Kollegien, 
7 

Sn dert, über den Stand ihrer Anſtallen binnen 14 Tagen 

Aden, Das Reſultat wird jpäter veröffentlicht werden. 
unuge ae 29. Auguſt. [Zuſtände.] In den Provinzen herrſcht 
Hierher und e Intendanten (Provinzialhäupler) kommen der Reihe nach 
Bel der Rack h. lange und geheime Unterredungen mit dem König. 
ſtrenge Auſſicht ee Beamten in ihre Provinzen bemerkt man doppelt 


— 


umfaſſend 


n 


fremden Machlen. 1 mehr von der Regierung und ſehr wenig von 


Ahndung für die an den Vätern der Geſellſchaſt 


Konſervatorlen und Erziehungshäuſer beider Geſchlechter auf⸗ 


mutmuthigt, warte Pirten allet Art. Das Land iſt mißvergnügt, aber 
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Neapel, 31. Auguſt. [Aufhebung der Quarantäne; Ca- 
cafa; Rundſchreiben des Polizeiminiſters.] Die Quarantäne 
für Provenienzen aus Frankreich iſt aufgehoben. — Der König hat die 
von dem Kommandeur Carafa eingereichte Entlaſſung nicht angenommen. 
— Man ſpricht hier viel von einem Rundſchreiben des Polizeiminiſters, 
worin derſelbe allen feinen Untergebenen die ſirengſte Ueberwachung an⸗ 
empfiehlt, um die Einführung von Orfiniſchen Bomben in Neapel zu 
verhindern. Dieſe Bomben ſollen, wie das Schreiben ſagt, in Geſtalt 
von verzuckerlen Früchten von Belgien nach Malta geſandt worden fein, 
von wo aus fie leicht nach Neapel eingeführt werden könnten. Der Po- 
lizeiminiſter hat ferner in einem zweiten Rundſchreiben die Aufmerkſam⸗ 
keit ſeiner Agenten auf im antidynaſtiſchen Sinne abgefaßte Proklama⸗ 
tionen hingelenkt, die ih auf dem Wege nach Neapel befinden ſollen. 
Es läßt ih nicht mit Beſtimmtheit ſagen, ob die hieſige Polizei wieder 
großen Eifer und ihre Nützlichkeit beweiſen will, oder ab fie wirklich 
Nachricht von einem Verſuche erhalten hat, der gegen die neapolitaniſche 
Regierung gemacht werden ſoll. (K. 3.) 
Turin, 30. Auguſt. [Handwerkerfeſt.] Die Aſſoziation 
der Handwerker in dieſer Stadt feierte geſtern den neunten Jahrestag 
ihrer Stiftung, und es erſchienen dabei auch zahlreiche Deputationen der 
ahnlichen Geſellſchaften aus den Provinzen; es fehlten anch jene von 
Genua nicht. Das Feſt begann mit einem feierlichen @ottesdienfte in 
der Kirche Gran madre di Dio, dann ging der Zug nach dem Munizipal⸗ 
palaſt, wo ein großer Blumenſtrauß dem Syndikus dargebracht wurde, 
und den Schluß machte ein Banket von 750 Kouverts, zu welchem die 
weitläufigen Räume des Schloſſes Valentino eingerichtet wurden. Wäh- 
rend des Eſſens [pielie die Muſikbande der Handwerker, dann wurde die 
Tafel in der Mitte weggeſchafft, eine Tribüne verrichtet und der Präſident 
der Turiner Afjoziation hielt eine Rede, worin mit beredten Worten das 
Lob der Arbeitſamkeit ausgeſprochen, dann die erſtaunens werihen Fort- 
ſchritte der Industrie in Piemont ſeit der zehnjahrigen Dauer der libera 
len Jnſtülutionen in helles Licht geſetzt wurden. Der Redner endigte mit 
einem Eoviva! auf den König, den Statuto und das gemeinſchaftliche Ba- 
terland Italien. Andere Redner traten nach ihm im gleichen Sinne auf, 
und unter denſelben bemerkte man den Führer der Depulation von Sa⸗ 
pong, der mit eindringlichen Worten das feinen Landsleuten durch die 
neuliche Ueberſchwemmung verurſachte Unglück ſchilderte. (N. Z.) 
Turin, 3. Sept. [Tages notizen.] Dem Vernehmen nach 
werden Ratazi oder der Turiner Syndikus Nota als Kandidaten für den 
erledigten Poſten eines Rammerpräfiventen, Buoncampagni als fünftiger 
Unterrichtsminiſter ernannt. — Die heutige „Gazetta piemonteſe“ macht 
bekannt, daß der regelmäßige Eiſenbahndienſt zwiſchen dem Badeorte 
Aix de Bains und Culoz heute begonnen hat. — Der „Independente“ 
meldet die Ankunft des bevollmächtigten ſardiniſchen Miniſters bei den 
Höfen von Toskana und Parma, Kommandeur Buoncampagni, in Tu- 
rin; derſelbe hat einen einmonatlichen Urlaub erhalten. — Die „Sentir 
nella delle Alpi“ berichtet über zwei außerordentlich ſtarke Erderſchütte⸗ 
rungen zu Cuneo, die beide zum Glück nicht allzulange dauerten; fie tra⸗ 
ten am Montag und am 2. d. ein. Das Schwanken der Objekte war 
außerordentlich, die Berge wiederhallten von dem durch die Erſchütlerung 
bewirkten @etöje. 


Spanien. 

Madrid, 31. Auguſt. [Ein Manifeſt Eſpartero's; demo⸗ 
kratiſche Journale; Weinernte.] Schon feit einiger Zeit wurde 
behauptet, daß der Herzog von Victoria (Eſpartero) nächſtens ein Mani⸗ 
feſt erlaſſen würde. Daſſelbe iſt jetzt in offentlichen Blättern in Form 
einer Antwort erſchienen, die er den Progreſſiſten von Katalonien auf ein 
an ihn gerichtetes Gratulationsſchreiben gegeben. Sie lautet, wie folgt: 
„Mit dem größten Vergnügen und mit der aufrichtigſten Dankbarkeit 
habe ich die Aeußerungen wahrhaft liberaler Geſinnungen empfangen, 
die mir von Katalonien überſandt worden ſind. Es iſt allerdings wahr, 
man bemüht ſich vergeblich, den Fortſchritt der heutigen Civiliſation zu 
hemmen; man kann ihn hoͤchſtens um ein Kurzes verſpaten, aber der 
Beitgeift wird immer „Vorwärts!“ rufen, und der Menſch wird ſich nicht 
zurückhalten laſſen, ſeine Lage zu verbeſſern; denn Fortſchritte machen, 
iſt die Beſtimmung der Menſchheit. Was mich betrifft, obgleich ich mich 
in dieſem Augenblicke aller politiſchen Einmiſchung enthalte, fo koͤnnte ich 
dennoch die Zukunft meines Vaterlandes nicht mit Gleichgültigkeit be- 
trachten, nachdem es ſtets mein eifrigſtes Beſtreben geweſen, ihm eine 
weiſe, ungeheuchelte Freiheit zuzuſichern. die dem Foriſchritt und der 
Wohlfahrt des Volkes als ſichere Grundlage dienen konnte. Ich wurde 
nie von, perfönlichen Rückſichten geleitet; das Wohlergehen meiner Mit- 
bürger iſt mein einziges Streben geweſen. Darum iſt denn auch mein 
Gewiſſen ruhig, und wenn man mich zuweilen angreift, fo tröfte ich mich 
mit der Hoffnung, daß man der Geradheit meiner Abſichten doch am 
Ende wird Gerechtigkeit widerſahten laſſen. Aus dieſem Grunde habe 
ich die Aeußerung der Anhaͤnglichkeit und des Zutrauens der Katalonier 
mit ſo viel Dankbarkeit empfangen. Ihr Glückwunſchſchreiben macht 
meine Zurüdgezogenheit noch angenehmer und trägt zu meinen ſchoͤnſten 
Hoffnungen für die Zukunft bei; ich ſehe darin einen Beweis, daß das 
Vertrauen fortlebt, und daß, trotz zahlloſer Mißgeſchicke, der Gedanke an 
Freiheit und Fotiſchrelten noch nicht todt iſt. Mögen die liberalen Kata⸗ 
lonier die Zuſicherung meiner tiejften Dankbarkeit genehmigen und mich 
als ihren beftändigen treuen Freund anſehen. Logrono, Auguft 1858. 
Baldomero Eſpartero.“ — Als ein Zeichen des freien Spielraums den 
die Regierung, trotz des noch geltenden tyranniſchen Preßgeſetzes Noce · 
dal's, geſtattet, verdient bemerkt zu werden, daß zwei neue demokratiſche 
Tagebläuer, unter der Leitung einiger Deputirten der konſtitulrenden 
Kammern von 1854 — 1856, im Laufe weniger Tage hier erſcheinen 
ſollen. — Die Weinernte, die in dieſem Jahre im Süden Spaniens nicht 
vom Oldium beeinträchtigt worden, iſt ſehr reichlich und von vorzüglicher 

| Qualität, und fremde Käufer haben ſich ſchon im ganzen Lande einge ⸗ 
| ſtellt, um ſehr bedeutende Einkäufe zu machen. (K. Z.) 

— line Depeſchel vom 2. September meldet: Am 6. wird die 
| Bank die Zinſen auf die Einzahlungen für Chauſſeeaktlen bezahlen. — 

Der Hafen von Vigo wurde als geſund erklärt. 

| — line Depeſche] vom 3. Sept. meldet: Der Hof wird zum 
19. hier zurück erwartet, und erwartet man zu dieſer Zeit die Löſung der 
| wichtigen ſchwebenden Fragen. — Viele Perſonen von politiſcher Be⸗ 
deutung, die im Auslande waren, kehren nach Madrid zurück. 


Rußland und Polen. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 5. Sept. [Zur Bauern- 
frage.] Das zur Vorbereitung der Regulirung der bäuerlichen Ver⸗ 
baltniſſe niedergeſetzte Adelskomité des Gubernlums Grodno hat den 
Beſchluß gefaßt, die geſammte Bevölkerung eines jeden Gutes Behufs 
der perſonlichen Freilaſſung derſelben in verſchtedene Kategorien zu ıhei- 


Gulsbeſitzer die Verpflichtung aufzulegen, jährlich den achten Theil einer 


| 


völkerung aufs Bitterſte getäuſcht worden find, Liefert zugleich einen trau« 
rigen Beweis dafür, mit welchem Widerwillen die Butsbefiger daran 


gehen, ihren Bauern das Recht der perſönli ich 
heit vor dem Geſetz zuzuerkennen. eee eden 


Dan e mar k. 
Kopenhagen, 31. Auguſt. [Das Budgel. 

erſchienenen Staatsbudget für das Finanzlahr —— 10 er 1 — 
31. März 1859 ſind die Geſammteſanahmen der daͤniſchen Monarchie auf 
17,115,879 Nihlr. 18 Sh. Reichsmunze beranſchlagt, und die Geſammtaus⸗ 
gaben zu dem gleichen Belaufe angefept. Von den letzteren kommen: auf 
die Eivilline des Königs 800,000 Rıbir., auf die Apanagen des f. Hauses 
307,060. Rihlr,, auf den Geheimen Staatsrath 72,900 Kıbir., auf den Meichs⸗ 
rath 60,000 Miblr., auf die Verzinſung und Abbezablung der Staats ſchulb 
6,151,800 Rethlr., auf das Penfionsweien 1. 473,500 Riblr., auf das Mint⸗ 
fterium der auswärtigen Angelegenheiten 249,541 Rtblr. 37 Sch., auf das 
Kriegsminifterium' 4,416,958 Riblr. 42 Sch., auf das Marineminfterium 
2,030,043 Riblr. 48 Sch., auf das Finanzminiſterium 405,282 Nibir. 64 
Sch., auf das gemeinſame Miniſterium des Innern (bekanntlich aufgehoben 
und mit dem Finan aniniſterium bereinigt) 61,291 Riblr., auf verschiedene 
Aus gaben für die Monarchie 948,797 Wiblr. 19 Sch. und auf undorbergefe, 
bene Ausgaben 75,000 Riblr, Die beſonderen Einnahmen und Ausgaben 
find folgendermaßen fefigefeptz 1) füt das Königreic Dänemark resp. 
6,043,800 deihld. und 5,5 18,847 Rıblr. 661 Sch., 2) für das Herzogtbum 
Schleswig refp. 1,363,007 Niblr. 80 Sch. und 134,296 Nıblr, 87 Sch., 
und 3) für das Herzogthum Holſtein reſp. 1,834,762 Nıblı. 764 Sch. und 
1.752,95 Rihlt. 93 Sch. Neichsmünze, fo daß ſich demnach für das König ⸗ 
reich ein Ueberſchußz don 524,952 Rihlr. 294 Sch, für das Herſogihum 
Schleswig eine Umerbilanz ven 21,770 Hitblr, 89 Sch. und füt Polſtein eine 
Uaterbilanz von 82,306 Rihlr. 794 Sch. Reichsmünze ergiebt. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 30. Auguſt. [Mangel an Gemeinſtun.] Bor 
einigen Tagen fand hier eine Vorwahl zum Reichstage ftatt, wobei das 
in der vorigen Seſſion erweiterte Wahlgeſetz für den Bürgerſtand zum 
erften Mal in Anwendung kam. Der Erfolg war, daß von 4000 Wahl- 
berechtigten nur 160 erſchlenen, die allerdings einen hoͤchſt liberalen 
Tiſchlermeiſter wählten. Die Zeitungen find voll von Klagen über dieſes 
Ergebniß und erwähnen es von Neuem, wie Stockholm ſich nur durch 
feine Größe vor den anderen Stadien des Landes aus zeichne; in @e- 
meinfinn, Bildung und nationaler Gefinnung aber nichts weniger als 
Haupiſtadt ſei. Die wohlhabenderen Klaſſen gingen ganz in Genuß⸗ 
und Selbſiſucht auf, während nur noch ein Theil der Handwerker ſich 
mit offentlichen Dingen, und zwar in ſehr erhitzter Weiſe befaſſe. 

— lVevölkerungsſtatiſtik Schwedens.] Danlſche Blät⸗ 
ter entlehnen der letzten Miuhellung der ſchwediſchen Tabellkommiſſion 
über die Volksmenge Schwedens folgende, in ihrer Zuſammenſtellung ziem⸗ 
lich kurios erſcheinende Angaben: Ritterſchaftund Adel 11,678 Bertonen, 
Priefterftand 15,501, Standesperfonen 70,568, Bürgerſtand 74,877, 
Bauernſtand 2,303,503, moſaiſche Glaubensgenoſſen 960, im Reiche 
anſaſſige Aus landet 910, diverſe Andere 1,004,469, zuſammen 3,482,465 
Perſonen. (N. Z.) 

Türkei. 


Konſtantinopel, 25. Auguſt. (Umtriebe; Verhaftungen 
von Europäern; Riza Paſcha; Bährung in den Provinzen.] 
Es kann kaum in Zweifel gezogen werden, daß ſelbſt bis zu unſter Haupi⸗ 
ſtadt die Wirkſamkeit fanauſcher Umtriebe ſicibar wird, während zugleich 
auf der andern Seite die Verſchwoͤrungen mit Frechheit ihre Stirn erbe⸗ 
ben. Wir erfuhren ſchon vor 14 Tagen, daß mohamedaniſche Derwiſche 
oder Hadſchͤs (Pilger) ihre Glaubensgenoſſen zur Ausrottung der Fran⸗ 
ken auffordern, daß namentlich in Smyrna ein ſolcher von der Obrigkeit 
feſtgenommen und hergebracht worden jei. Eben jetzt kommt hier eiwas 
Aehnliches vor. In einem Viertel Kaſſim Paſcha, deſſen oberer Theil, 
an Pera grenzend, ſchon längft in den Händen von Griechen und anderen 
Chriſten war, hat der Imam der kleinen Moſchee jeine türkiſche Gemeinde 
jo fanatiſitt, daß dieſelben den Flanken nicht nur angeſagt, auszuziehen, 
ſonſt werde man ihre Wohnungen anzünden, ſondern auch die lürkiſchen 
Hauseigenthümer fo lange hat einſtecken laſſen, bis fie den Giaurs die 
Wohnungen gekündigt haben. Mehrere deuiſche Familien unfrer Bekannt⸗ 
ſchaft verlaſſen eben aus dieſem Grunde dieſe Wohnungen. — Dagegen 
aber fanden dieſer Tage einige merkwürdige Verhaftungen ſtau. Die 
wichligſte dürfte die eines Deulſchen, Namens Joſephus, fein, der in 
Berlin als Maiſchke in den Blättern viel von ſich reden gemacht und, 
ſelbſt wenn die Behauptung wahr, wäre, daß er von hoher Familie 
ſtamme, ſich jedenfalls als in die Kategorie gefährlicher Glücksriter 
paſſend durch ſein hleſiges Leben hinlänglich gekennzeichnet hat. Seudem 
ſeine Ehe mit einer reichen Armenierin dadurch geſchieden worden, daß 
er unfreiwillig die Treppe herabgeſtiegen, lebte er, ohre eine Erwerbs⸗ 
quelle zu haben, in einem Gaſthofe ſehr gut. Doch in einer Zeit, wo 
reiche Gelder fließen, um der Türkei Verlegenheiten zu ſchaffen, können 
Glücksritter vollauf ernten. So, vielleicht etwas von Wein angeheitert, 
ſcheint er ſelbſt Rekruten öffentlich geſucht zu haben und bei dem lebhaf⸗ 
ten Geſpräche mit allen Details einer byzantiniſchen Verſchwörung ge⸗ 
gen die Türken heraus gerückt zu ſein. Er ſoll von Waffen, die in griechi⸗ 
chiſchen unterminirten Häuſern verborgen, von dem ganzen Plane der 
Ausführung, ſelbſt von einer ganzen Bande von Banditen, als unter 
feinem Kommando ſtehend, geſprochen haben. Dabei ſoll er auf feinen 
Zuſammenhang mit den vielen hier unbeſchäftigt befindlichen fremden 
Flüchtlingen, namentlich Ungarn, felbſt auf Klapka, Gall und andere 
hingewieſen haben. Das Ende der Geſchichte if, daß die Türken den 
Herrn Joſephus eingeſteckt haben, ſtrenge Unterſuchungen anſtellen und 
wahrſcheinlich ernſilich eingreifen werden. — Riza Paſcha ſieigt von Tag 
zu Tag an Macht. Man redet ernfili davon, daß noch einige Miniſter 
faulen werden. In das Palals kommt Niemand mehr ohnen einen Er⸗ 
laubnißſcheln Riza Paſcha's. Das kaiſerl. Harem hatte in dieſem Jahre 
an 600 Midionen Piaſter Schulden gemacht. Schon find in den wenis 
gen Tagen bloß aus dem Palais Sachen im Werthe von 20 Millonen 
Biafter den Kaufleuten zurückgeſtelt worden. Die Unterſuchung der an⸗ 
deren Rechnungen dürfte gewiß eine Herabſetzung der 600 Millonen auf 
ein Sechſtel zur Folge haben. Dinge, welche 3 Sr. koſten, find mir 20 
bis 30 Fr. in Rechnung gebracht. Von dem abgedanklen Mehemzd 
Ruſchdſchl Paſcha wird erzählt, daß er fi) noch vom Sultan eine unge- 
heure Summe anmeifen ließ, daß der Finanzminiſter jedoch ſich geweigert, 
fie zu zahlen. Dagegen ift jezt wieder Geld da, um die nöthigen 
Staals ausgaben damit zu beſtreiten. So bekamen die Aerzte, welche 
ernannt find, um in den Provinzen die Rekrutirungen zu vollziehen, 
nachdem ſie Monate lang vergebens gewartet, in dieſer Woche ihre 
Aus zahlung und reifen künftigen Sonnabend ab. — Die Nachrichten 
aus den Provinzen bezeugen eine überall herrschende Gährung und 
Spannung unter den Mitgliedern der verſchieden Konfeſſionen. Der 
blühendſte Handel ift überall, namentlich aber in Syrien, der Handel mit 


len, und zwar in Ackerbauern, Tagelöhner, Hofleute u. . w. und jedem Waffen. (& 


Damaskus, 9. Auguſt. [Streitigkeiten unter den Arabern; 


jeden Kategorie freizulaſſen. Dieſer den Intentionen der Regierung wi | Abdankung des Patriarchen der Melchitenz Mißhandlung 


derſprechende Beſchluß, durch den die Erwartungen der häuslichen Ber des ruſſiſchen Konſulats.-Dolmetſch.] Briefen der „A. 3.“ 


aus Bagdad zufolge, welche bis 21. Juli reichen, dauern die Feindſe⸗ 
ligkeiten unter den Arabern dort unausgeſetzt fort. Die Anazés haben 
ein Bündniß abgeſchloſſen mit dem Stamm Dellem und find: über den 
Euphrat gegangen, um die der Regierung: zugethanen Schammars und 
Obeyd anzugreifen. Die Anazés rückten bis Hilla (in der Nähe der 
Ruinen von Babylon) vor und plünderten die Zobeid, eine friedliebende 
Volterſchaft, während die Benilems, um ſich der von Omer Paſcha ein⸗ 
geführten Konſkription zu entziehen, in die perſiſchen Gebirge auswan⸗ 
derten. Ueberhaupt ſcheint Omer Paſcha ein Gegenſtand der Verwün⸗ 
ſchung nicht bloß unter der elnheimiſchen türkiſchen Bevölkerung, ſondern 
auch unter den dort lebenden ziemlich zahlreichen Perſern zu ſein. Die 
Urſache iſt in dem Dekret zu ſuchen, welches befiehlt, daß jeder in der 
Türkel Grundeigenthum befigende Perſer als osmaniſcher Unterthan be · 
trachtet werde; wolle er ſich dieſer Beſtimmung aber nicht unterziehen, 
fo habe er binnen kürzeſter Friſt feinen Grundbefitz zu verkaufen. Die 
hierbei Betheiligten find durch dieſe Maaßnahme großen Verluſten und 
Unzukömmlichkeiten ausgeſetzt, was ihren Groll darüber hinlaͤnglich er⸗ 
klärt. Die perſiſche Regierung nimmt die aus der Türkei Auswandern⸗ 
den, namentlich in Kermanſchah, aufs Freundlichſte auf, und weiſt ihnen 
paſſende Wohnplätze an. Wie man vernimmt, iſt Omer Paſcha ge⸗ 
ſonnen, im Monat September in Babylon Ausgrabungen veranftalten 
zu laſſen. — Am 4. d. hat hier ein Ereignſß ftattgefunden, daß unter 
den Melchiten große Aufregung veranlaßte; in Folge der; Streitigkeiten, 
die ſich wegen der von dem Patriarchen beabſichtigten Einführung der 
gregotianiſchen Zeitrechnung erhoben, hat dieſer, Monſignor Clement, 
auf feine Würde verzichtet, die Stadt verlaſſen und ſich in ein benachbar⸗ 
tes Dorf zurückgezogen, von wo er die in den entſchiedenſten Ausdrücken 
abgefaßte Abdankungs-⸗Urkunde hierher ſandte. Beide Parteien, die Re- 
former und die Anhänger des Alten, bereuen nun, daß fie den Patriar- 
chen bis zu dieſem Aeußerſten getrieben haben, denn eine neue Wahl iſt 
bei der unter den Melchilen herrfchenden Uneinigkeit gegenwärtig befon- 
ders ſchwierig. Der Patriarch wollte ſich in das Kloſter der Bafilianer- 
mönche des Libanon begeben, allein die Katholiken von Der el Kamar 
zogen ihm entgegen und boten ihm eine Zufluchtsſtätte bei ſich an, die 
er auch annahm. Der apoſtoliſche Delegat ſetzte eine aus zwei Prie⸗ 
ſtern beſtehende proviſoriſche Verwaltung ein, und gebot derſelben, an 
dem vom Patriarchen befolgten Syſtem bis auf weitere Befehle von 
Rom nichts zu ändern. Eine Verſammlung der Notabeln beider Par- 
teien in diefer Sache war fruchtlos. — Die Unbeſonnenheit des ruſſiſchen 
(nicht preußiſchen, wie in Nr. 206 gemeldet worden) Konſulats⸗Dol⸗ 
meiſch, David Abadi's, hat hier ſehr widerwärtige Auftritte veranlaßt. 
Dieſer Herr, ein Jude, haue eine mohammedaniſche Geliebte (eine Kur- 
din, die Schweſter des Konſulats⸗Kawaſſen), welcher er inmitten des be⸗ 
ſuchteſten und ausſchließlich von Muſelmanen bewohnten Staduheils eine 
Wohnung verſchaffte. Die Bewohner deſſelben, aufgebracht darüber, 
daß ein Jude die Frechheit habe, eine ihrer Glaubensgenoſſinnen zu ent- 
ehren und ſich überdies noch mitlen unter ihnen einzuniſten, brachen in 
das betreffende Haus ein, prügelten den armen Menſ ren jämmerlich 
durch, und hätten ihm wahrſcheinlich den Garaus gemacht, wenn es der 
Polizei nicht gelungen wäre, den Verliebten den Händen der Wüthenden 
zu entreißen und ihn ins Gefängniß abzuführen. Man hat ihn jetzt 
unter gutem Geleite nach Beyrut gebracht, und die Ruhe iſt wieder her⸗ 
geſtellt. Die Konſuln erklärten ſich in dieſem Handel für inkompetent. 


Aſien. 


Kalkutta, 18. Jull. [Die Lage in Indien.] Die Marſeiller 
Poſt bringt Privalkorreſpondenzen und Zeitungen aus Kulkutta von vor⸗ 
ſtehendem Daſum. Ueberraſchende Erfolge, glänzende Manöver und 
ruhmreiche Schlachten haben fie nicht zu verzeichnen. Es iſt eben ziem⸗ 
lich allgemeiner Stillſtand eingetreſen, und wie der Times⸗Berichterſtatter 
erzählt, iſt der Kommandeur en chef gegenwärtig lediglich damit beſchäf⸗ 
tigt, feine Soldaten unter Dach und Fach zu bringen. Jede fernere Ak⸗ 
tion, in Jeypore und Behar etwa ausgenommen, iſt von ihm unterſagt 
worden. In Erſterem halten die Gwallor⸗Inſurgenten verſchiedene Sireif- 
züge unternommen, halten Bhungur belagert und die Belagerung raſch 
aufgegeben, als Home's Brigade gegen ſie anrückte, verſuchten daſſelbe 
Mandoer mit nicht beſſerem Erfolge gegen Rampore, und werden ſlich 
aller Wahrſcheinlichkeit nach dem Süden durchzuſchlagen verſuchen. 
Aber fie find von allen Seiten umſtellt, haben weder Kanonen noch Mu⸗ 
nition noch Anführer, find fomit nicht weiter gefährlich. In Behar find 
die Zuſtände weniger befriedigend. Dort hat Umur Singh an 3000 M. 
um ſich geſchaart, und kann er auch nichts Großes ausrichten, verheert 
er doch das Land, plündert Dörfer und erhebt Steuern. Auch er wird 
hoffentlich bald ganz umzingelt fein. Aus Audh iſt nichts Neues zu 
melden. Hauptſtadt und Landvolk verhalten ſich ſtille. Räuberbanden 
kommen wohl ab und zu in den Grenzbezirken zum Vorſcheln, aber im 
Allgemeinen ſcheint es, daß die Bevölkerung ihre Kräfte ſchont, bis wäh⸗ 
rend der fühlen Jahreszeit der große Entſcheidungskampf ausgefochten 
werden ſoll. Ueber die in Bengalen angefledelten Armenier giebt der 
Times Korreſpondent einige intereſſante Fakta zum Beſten, die eben nicht 
zu europäiſchen Anſtedelungen in Indien einladen dürften. Faſt gleich. 
zeitig mit den erſten engliſchen Anſiedlern ließen ſich Armenier auf drei 
Punkten: in Dacca, Madras und Kalkutta nieder. Fleißig und klug, wie 
dieſe Race nun einmal iſt, wurden fie raſch vermögliche Leute. Als die 
Oſtindiſche Kompagnie ihr Monopol verlor, wandten dieſe Armenier Ihre 
Kapitalien den Geſchäften zu, und noch vor 50 oder 60 Jahren galt 
jeder von ihnen für einen reichen Mann. Seit den letzten 20 Jahren 
dagegen find ſie in jeder Beziehung arg heruntergekommen. Ihre Kapitallen 
find zuſammengeſchmolzen, ihre Grundſtücke haben die Herren gewechſelt 
und fie ſelber klagen über Mangel an Thaſkraft und phyfiſcher Kraft, 
In der That find dieſe kräftigen Gebirgsſohne zu Schwächlingen gewor⸗ 
den. Früher war ihr höchſtes Lebensalter in Bengalen 70, jetzt iſt es 
nur noch 50 Jahre. Zum großen Theile find Ale wohl ſelbſt an ihrem 
Verkommen Schuld, denn ſie heirathen immer nur unter einander, und 
ſchicken ihre Kinder nicht, wie die Engländer thun, nach Europa. 


Bombay, 4. Auguſt. [Zum Aufſtand.] Von Allahabad 
find Truppen unter dem Oberſt Berkeley aus gerückt, um mehrere Foris 
lenſelis des Ganges zu nehmen, was ihnen auch großentheils gelang. — 
Sir Hugh Roſe hat das Kommando der Puna-Diviſion wieder über 
nommen. — Im „Bombay Telegraph“ findet man folgende merkwür⸗ 
dige Mitthellung: „Die Kolonne General Whitelock's ſol einen ganz 
außerordentlichen Fang gemacht haben. Eine Kompagnie des 43. Ma⸗ 
dras-Infanterle-Regimenis fand nämlich 140 Wagen voll Goldziegel 
und Goldklumpen, nebſt 40 Laks Rupien und eine fabelhafte Menge 
von Juwelen. Es ſogen dies die Edelſteine der Peiſchwa⸗ Familie fein, 
die vor 50 Jahren räthſelhafler Weife von Puna verſchwanden und in 
den Veſitz von Scindia oder Holkar übergegangen fein follen. — Von 
Nena Sahib heißt es jetzt, er ſei über den Gogra gegangen und habe 
feinen berühmten, von den Eingeborenen auf eine Mikion Pfd. St. ge- 
ſchäßzten Rubin um 1000 Pfd. St. losgeſchlagen. — Generalmajor 
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Sir James Outram ift am 11. Juli an Bord des Dampfers „Nemefis“ mordeten Europäern war auch ein Koch des Gen is 0 


von Point de Galle, wohin er ſich aus Geſundheitsrückſichten begeben 
hatte, wieder in Kalkutta eingetroffen. f 

Hongkong, 6. Juli. [Die Friedensverhandlungen mit 
China.] Die „A. Z.“ bringt eine nicht unintereſſante Darlegung des 
Verhältniſſes, in dem die Abgeſandten Rußlands und Amerikas zu dem 


Friedenswerke ſtehen, ſo wie einige Notizen über die Verhandlungen 


Seitens Englands und Frankreichs, die in weſentlichen Punkten die De⸗ 
peſche des Baron Gros ergänzen. Es heißt dort in Bezug auf Letztres: 
Lord Elgin und Baron Gros ſchreiten indeſſen bedachtſam Punkt für 
Punkt vor, was bei der hohen Wichtigkeit des Gegenſtandes umſoweni⸗ 
ger zu verwundern, da es im Grunde doch nur ihre Unterhandlungen 
und ihr Vertrag find, trotz aller amerikaniſchen und ruſſiſchen Diploma- 
tenkünſte, die dem zukünftigen Verkehr fremder Nationen mit China als 
endgültige Baſis dienen werden. Keying, ein alter Bekannter der Eng⸗ 
länder vom Opiumkriege her, der im Jahre 1842 mit Sir Henth Pol⸗ 
tinger den Vertrag von Nanking abſchloß, im Jahre 1850 aber für ſeine 
„barbarenfreundlichen“ Gefinnungen degradirt wurde, war den beiden 
anderen Abgeordneten als dritler Bevollmächtigter beigeſellt. Dieſer 
Umſtand wurde allgemein als ein günſtiges Zeichen gedeutet; doch fand 
man bald daß man ſich hierin gänzlich getäuſcht, und daß Keying eben 
nur feinen frühern Platz wieder eingenommen, um durch ein feiner frühe⸗ 
ren Handlungsweiſe entgegengeſetztes Verfahren ſich bei Hof wieder in 
Gunſt zu ſetzen. Man brachte ihn indeſſen durch Vorleſen einiger früher 
von ihm erlaſſenen Dekrete und Denkſchriften an den Kaifer bald zum 
Schweigen, und beſchämte ihn dadurch, ſo daß er es für gerathen fand, 
ſchon nach wenigen Tagen nach Peking zurückzukehren. Inzwiſchen wa⸗ 
ren die Unterhandlungen ſo weit gediehen, daß Lord Elgin und Baron 
Gros ein ausführliches Schreiben von den chineſiſchen Oberkommiſſaren 
in Händen hielten, worin alle ihre Forderungen (mit einigen hoͤchſt un⸗ 
weſentlichen Modifikationen) bewilligt wurden. Einem Privatſchreiben 
von einem der Herren an Bord von Lord Elgins Flaggenſcheff, der in 
allen laufenden Vorgängen ziemlich gut bewandert iſt, entnehme ich die 
folgenden Punkte als die weſentlichſten Zugeſtändniſſe der Chineſen: 
1) Freier und unbehinderter Handel fremder Nationen in allen Seehä⸗ 
fen des Reichs; 2) ungehinderter Zutritt der Fremden zu allen Theilen 
des Reichs, und kraftigſter Schutz ihres Lebens und Eigenthums durch 
die General- Gouverneure der verſchiedenen Provinzen; 3) eine ſtändige 
Geſandiſchaft in Peking, die jedoch ihren Wohnſitz nicht innerhalb der 
eigentlichen Stadt haben ſoll; 4) direkter Verkehr des Geſandten mit der 
höchſten Regierungs behörde des Reichs (beides ſchriftlich ſowohl wie 
perſönlich), und (wenigſtens) jährliche Audienz beim Kaiſer; 5) Schad- 
loshaltung Seitens der chineſiſchen Reglerung für alle erlittenen Verluſte 
der Fremden und für ſämmiliche Kriegsunkoſten. Dies find die den Eng⸗ 
ländern gemachten Hauptzugeſtändniſſe, und ſollten dieſelben im Vertrage 
vollſtändig zur Ausführung kommen, ſo hatte man Alles erreicht, was 
man ſich nur immer hatte wünſchen können. In einem Zuſatzartikel zum 
obigen iſt jedoch ſtipulirt, daß die Schifffahrt des Peiho und gelben 
Fluſſes verboten ſein ſoll, was eben keine weſentliche Beſchränkung iſt, 
da beide wegen ihres außerordentlich niedrigen Waſſerſtandes an der 
Mündung doch nur kleineren Fahrzeugen zugänglich find, und außerdem 
bei einer freien Beſchiffung des Pangtſeklang und Kaiſerkanals Fremden 
dieſelben Vortheile zu Gebote ſtehen, wie bei einer direkten Schifffahrt. 
Man iſt außerdem noch übereingekommen, daß nach Abſchluß der Frle⸗ 
dens verhandlungen eine chineſiſche Geſandiſchaft London beſuchen fol, 
um die Königin von England im Namen des Kaifers zu begrüßen. Es 
iſt dies durchaus kein unwichtiger Punkt, der inſofern von hoher Bedeu⸗ 
tung iſt, als ein ähnlicher Fall früher noch nie vorgekommen, da bekannt- 
lich in den Augen des chineſiſchen Hofes Geſandtſchaften eigentlich weiter 
nichts als Tribut⸗Träger find, die man wohl empfangen kann, aber nicht 
ſolche ſelbſt an andere Füͤrſten ſchickt. So muß ſelbſt das zähe, unbeug⸗ 
ſame und unnachgiebige chinefiſche Regierungsſyſtem, wenn auch lang · 
ſam und jeden Zoll breit Raumes vertheidigend, fo doch ſicher, dem bil⸗ 
denden Einfluß moderner Civiliſation weichen, oder ſich ihm unterwer⸗ 
fen. Ueber die einzelnen Stipulationen des ruſſiſchen Vertrags hat ſoweit 
nichts verlautet, dagegen find die Hautpunkte des amerikaniſchen Traktats 
bekannt geworden. Es ſchließt ſich derſelbe weſentlich dem frühern Ver⸗ 
trage an, bedingt nur die Oeffnung von zwei weiteren Seehäfen dem 
fremden Verkehr (einen Talwan auf der Inſel Formoſa) und das Recht 
eines jährlichen Beſuches des amerikaniſchen Geſandten in Peking. Für 
die Amerikaner, die weder Zeit, noch Geld, noch Menſchenleben dabei 
geopfert, mögen dies allerdings willkommene Zugeſtändniſſe ſein, die ihnen 
gleichſam wie gebratene Tauben ins Maul geflogen find; für die Eng⸗ 
länder wäre ein ſolcher Vertrag ein Höhft armſeliger Schluß des fo groß⸗ 
artig begonnenen Dramas, ja eine wahre Kalamität, die uns den Chine⸗ 
fen gegenüber in eine ungünſtigere Lage bringen wrde, als vor dem 
Ausbruch der Feindſeligkeiten. Der engliſch- franzöſiſche Vertrag ſollte, 
wie man ſagt, am 22. Juni unterzeichnet werden, und wird hier ftändlich 
ein Kriegsdampfer direkt vom Peiho mit den beireffenden Depeſchen er⸗ 
wartet; da indeſſen die Poſt ſchon in einigen Stunden abgeht, ſo iſt es 
ſehr zweifelhaft, ob er noch zeitig genug hier eintreffen wird. Im All⸗ 
gemeinen glaubt man hier in Hongkong überhaupt nicht an einen fo 
ſchnellen und günſtigen Verlauf der Unterhandlungen, obgleich wohl nicht 
zu bezweifeln fleht, daß ein zähes Feſthalten an den urſprünglichen For⸗ 
derungen, unterſtützt durch eine zeligemäße Entfaltung militäriſcher Streit- 
kräfte, endlich zum Ziele führen muß. In Kanton verſchlimmert ſich die 
Lage der Engländer mit jedem Tag mehr und mehr; faſt ein Viertel der 
Garniſon iſt im Hoſpital, größtentheils in Folge der ungünſtigen fieber- 
erzeugenden Witterung, und die übrigen werden, faſt konnte man ſagen, in 
der Stadt belagert gehalten. 

— [Buftände in Tientſin und Kanton; die „Novara“. 
Nach Briefen aus Tieniſin herrſcht dort große Noth an Lebensmitteln, 
und die Fama ſprach von Boltsaufftänden, welche die Theuerung in 
der Haupiſtadt veranlaßt habe. Die Chineſen haben feit letzter Poſt 
mehrere Schändlichkeiten gegen Europäer verübt. Die „Pekin Gazettes“ 
gehen bis 29. Mai. In allen Stellen, die ſich auf das Ausland be⸗ 
ziehen, iſt das Wort „barbariſch“ weggelaſſen. Nach dem „Overland 
Friend of China“ halte der neue chineſiſche Bevollmächtigte Hwang ⸗ 
tſung-van die feindſeligſte Haltung gegen die Alllitten angenommen und 
in einer Proklamation die „Braven“ zum offenen Kampf aufgeſtachelt. 
Der Konful in Kanton, Herr Wincheſter, hatte ein zu größter Vorſicht 
mahnendes Rundſchrelben an alle Europäer erlaſſen. Alles flüchtete 
aus Honan, alle Geſchäfts lokale, alle chigeſiſchen Kramladen waren 
geſchloſſen. Es war ſchwer, Lebens mittel zu verſchaffen. Am Südthor 
umzürgelten die „Braven“ einen Franzoſen und hieben ihm Kopf und 
Hände ab. Der franzöſiſche Flotten-⸗ Kommandant ließ darauf die Straße, 
wo ſich dies begeben hatte, abſperren und alle darin wohnenden Er⸗ 
wachſenen männlichen Geſchlechts, 46, über die Klinge ſpringen. Eine 
Menge Häufer, aus denen Raketen auf die engliſchen Kaſernen flogen, 
wurden niedergeriſſen. Ueberhaupt war das Häuſerdemoliren das ge⸗ 
wöhnliche Tagewerk der Engländer. Unter den von den Chineſen er⸗ 


— 


Die öſtreichiſche Fregatte „Novara“ iſt am 5. d. hier von Manila an- 


gekommen. 
Amerika. 


Newyork, 21. Auguſt. [Aus Utah.] Zu Leavenworth in 
Kanſas find neuere Nachtichten aus Utah eingetroffen. Alle Mormonen, 
die dazu im Stande waren, hatten ſich von Provo aus wieder einge 
fteüt, und dem äußern Anſcheine nach herrſchte algemeine Ruhe. Brig ⸗ 
ham Young, der fürchtete, von Meuchelmördern überfallen zu werden, 
wagte es nicht, feine Wohnung zu verlaſſen, wo eine ſtarke Anzahl ſei⸗ 
Anhänger eine Leibwache für ihn bildete. General Johnſton traf An⸗ 
ſtalten, dauernde Quartiere zu beziehen. Oberſt Loring war mit drei 
Kompagnien des 3. Infanterieregiments und 100 Scharſſchutzen nach 
Neu⸗Mexiko abgegangen. ö 

— [Neuer Flibuſtierzug.] Ein Mr. Cronin, der in der 
Nacht vom 8. Auguſt von Albuquerque aus in St. Louis ankam, be⸗ 
richtete, daß General Walker mit einer ſtarken Flibuſtler⸗Mannſchaft vor 
kurzer Zeit El Poſo paſſirte auf ſeinem Marſche nach Sonora. Seine 
Mannſchaft zählte 800 gut equipirte und mit Miniébüchſen und Colt 
ſchen Revolvern ausgerüſtete Leute, welche zudem 18 Stück ſchwetes 
Geſchütz mit ſich führten. Oberſt Titus, der Held von Kanſas, ver⸗ 
einigte ſich mit Walker bei El Poſo. Mr. Cronin begegnete einer an⸗ 
deren Flibuſtierabtheilung am Arkanſasfluſſe auf ihrem Wege zu Walker. 
Dieſe Abtheilung zählte nahezu 400 Mann, gut equipirt und vollſtän ⸗ 
dig bewaffnet. fi 0 

— l[Feuersbrunſt.] In der Stadt Rocheſter in den Vereinigten 
Staaten brannte am 18. Auguſt die ganze unter dem Namen Minerva 
Block bekannte Häuſermaſſe nebſt 20 Waatenmagaziuen ab. Der Scha⸗ 
den wird auf 3,175,000 Dollars abgeſchäatzt. 

Chili. — l[Schifffahrts⸗ und Kolontiſattonspläne.] 
Unterm 27. Juli wird gemeldet: Bedeutungs voll für alle handelttelben⸗ 
den Nationen Europa's dürfte der dem Kongreß vorgelegte Antrag fein, 
eine Linie von Schleppſchiffen in der Magellanſtraße zu etabliren, wo⸗ 
durch die Fahrt von Chili nach Nordamerika und Europa um mehr denn 
1500 Meilen abgekürzt würde. Gleichzeitig geht die Regierung mit dem 
Plane um, nordeuropäiſche Auswanderer nach der Magellanſttuße zu 
ziehen, zumal um die Arauco-Indianer von der Grenze zu verdrängen. 
Die nöthigen Einleitungsſchritte dazu follen bereits geſchehen fein. 


Stand der Früchte und Ernte. 

Greifenberg, 1. September. Ueber den Ausfall der "diesjährigen 
Ernte erlaube ich mir, auf das Urtbeil Sachverſtändiger geſtätzt, Bon 
zu berichten: Roggen und Weizen haben zwar eine volle Durchſchnittsernte, 
vielleicht noch darüber gegeben, doch baben beide Getreidearten qualitatib 
durch Aus wachſen, an vielen Orten ſogar recht bedeutend gelitten. Der Nüb: 
fen bat etwas über 4 Ernte gegeben, die Sommerung kaum die Hälfte eines 
guten Durchſchnins. Die Sommer-Erute iſt ziemlich der des vorigen Jah⸗ 
res gleich, nur find. die Erbſen nicht ſo total ausgefallen, da der Mehli 
ihnen nur ſtellenweiſe geſchadet hat; ſie werden gleich dem übrigen Som 
mergetreide etwa die Hälfte einer guten Durchſchnittsernte liefern. Die Nach 
mabt wird recht reichlich ausfallen. Der Stand der Kartoffeln verſpricht bis 
jetzt ſebr viel; das Kraut iſt zwar und wieder krank, jedoch nicht Ärger 
als im verfloſſenen Jahre; die Ernte wird eine gute zu neunen 0 D 
ken, Rüben und andere Wurzelgewächſe fieben voetrefflich. (Nd. Z.) 

Naugard, 3. September. Das Kartoffelkraut ift an 
bereits verkrocknet oder im ſchnellen Vertrocknen begriffen, fo daß es ſchei 
als fei dies die verſchwunden geglaubte ftübete Kartoffeltrantbelt. Oel 
nauer Unterſuchung der Sache findet man aber, daß die Kartoffeln ganz ge. 
ſund find und auf einigermaßen gutem Boden einen guten Ertrag lieſern 
werden. Man kann die Krankheit daher wobl nur Kartoffelkraut⸗Kranth 
nennen, was wenig oder gar nichts zu bedeuten hat Der zweite Heueiaſchnitt 
kann ein ganz vorzüglicher genannt werden; es iſt eine wahre Freude, 4 
vielen Haufen kräftigen Heues auf den Wieſen ſteben zu ſeben. (Nd. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 6. Sept. Der Polizei Direktor v. Bärenſprung 
hat am 4. d. eine vierwöchentliche Urlaubs reiſe angetreten, und der von 
der Regierung mit ſeiner Vertretung beauftragte Landrath v. Hindenburg 
geſtern die Geſchafts verwaltung des Polizeidlrektoriums übernommen. 

* Poſen, 5. Sept. [Theater.] Unſer Stadttheater wurde 
geſtern von den noch zurückgebliebenen Mitgliedern der Kelet'ſchen Ge⸗ 
ſellſchaft benutzt. Herr Richardt ſpielte in „des Friſeurs letztes Stund ⸗ 
lein“ ganz vorzüglich; bei der Darſtellung des Gelzigen kopirte er mit 
Talent die Doring'ſche Auffaſſung des klaſſiſchen Avare. — In dem 
Luſiſpiel „Die Dlenſtboten“ von Benedix iſt Herr Richardt wiederum 
und neben ihm Frl. Bruckbräu und Frau Scholz lobend zu nennen. — 
In Roquette's „Waldeinſamkeit“ zeichnete Herr Scholz als jovialer alter 
Diener ſich aus und Herr Krüger ſpielte den ländlichen Biedermann 
recht brav. Das Stück von Kaliſch „Er verlangt ſein Alibi“ wollte 
nicht recht durchſchlagen. In den beiden zuletzt genannten Stücken wäre 
beſſeres Memoriren im Allgemeinen, hauptſaͤchlich aber Herrn Weber 
zu wünſchen geweſen. Es iſt zu ſtörend, den Souffleur in jolchem Grabe 
[&reien zu hören. (Das iſt hier leider oft zu ragen, aber es mag dabel 
auch nicht vergeſſen werden, wie häufig die Rollen jo ſpät ausgeieilt 
wurden, daß ein vollſtändiges Memoriren faſt unmoglich wurde.) 


Poſen, 6. September. [Polizeibericht.] Verl d ein 
Haararmband mit goldenem Kopf. ele- ee 


I pleſchen, 6. Sept. [Aus Turek; Unglücsfall ıc.] Ueber 
den Verlauf der Unterſuchung wegen der Demolfrung der Synagoge in 
Turek im Königreiche Polen (vergl. v. J. Nr. 236 d. 3.) erfahre ich 
aus ſicherer Quelle, daß dleſelbe mit großem Eifer, aber gegen die Ju⸗ 
den geführt wird. Es ſollen bereits Zeugen eldlich bekundet haben, die 
Juden haben einen chriſtlichen Knaben, der an jenem Abend in feiner 
Unwiſſenheit nach den Fenſtern der Synagoge elne Stein geworfen, auf 


das Schrecklichſte maltraitirt und getödiet, und ſomit die Rache der chriſt“ 


lichen Bevölkerung hervorgerufen. Was nun die Synagoge belrifft, ſo 
wird der Beweis geführt, daß die urſprünglich erworbene Erlaubniß zur 
Aufführung der Synagoge auf dem jetzigen Platze eine widergeſetzliche 
war. Man erwartet nichts Gutes für die Juden. — Vor ungefähr acht 
Tagen ging ein Tagelöhner aus B. unbefugt in den zum hieſigen Doml⸗ 
nium gehörigen Chorzewer Wald nach Holz, erkletterte einen Stamm, um 
die Aeſte abzuhauen, fiel herunter und blieb auf der Stelle todt. — Dle 
in Poſen gelaufte J. Poſener aus Jarvein (I. Rr. 197) hat ihren Wie ⸗ 
deraustriit aus der kath. Kirche gerichtlich erklärt. ' 
II Sierfjew-Hauland, 6. Sept. (Reparatur; Schen⸗ 
kung.] Unſer beſcheldenes, vor ungefähr 10 Jahren erbautes, im Laufe 
der Zeit aber ſchon ſehr beſchädigtes Kirchlein hat durch die Bemühungen 
unſtes Paſtors Gärtig ein ganz hübſches Ausſehen erhalten. Bel der 
Mittellofigeit der Gemeinde ſuchte er edle Menſchenherzen für ſeine 
Wünſche zu gewinnen. Die Kirche wurde gründlich ausgebeſſer“ 
meift mit Zink neu gedeckt und abgepußt, was über 130 Thlr. 
kosten. Außer 60 Thlr., die der Prod e ee Deren 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


vielen Stellen 


209. Dienſtag, 


iu Posen geſcheltl, follen die übrigen Koſten erſt noch durch Lie 


besgaben gedeckt werden. Und doch wird dieſer Tage ſchon wieder zum 
Bau eines Zaunes um die Kirche geſchritten, der gewiß auch bald aus- 
geführt werden wird. — Zum Bau eines evang. Schulhauſes in unſrer 
Nachbargemeinde Czermin erhielt der Paſtor Strecker zu Pleſchen auf 
fein Anſuchen Seitens des Guſtav-Adolf-Vereins zu Leipzig 250 fl. rhein. 
überwiefen, wobei der Verein die Hoffnung ausſprach, auch fernerhin be 
hülflich fein zu können. 

r Woltfiein, 6. Sept. [ Ernie; plötzlicher Todesfall.! 
In der am 25. v. M. ſtatigehabten Sitzung des Karger landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins ergeben dle ausgefüllten Kulturtabellen, daß die Getreide 
früchte im Vereins bereiche im Durchſchnitt die Hälfte einer Mittelernte 
nicht erreicht haben, dagegen verſprechen Rüben und Kartoffeln ein gutes 
Reſultat. Allgemein wurde über das mangelhafte Anſetzen der neu ein- 
geführten Zwiebel- und Rio-Frio-Kartoffel Klage geführt. Andrerſeits 
erfreute ſich der Vereins bereich im Verhältniß zu anderen Diſtrikten der 
Provinz, eines recht befriedigenden Heuertrags, ſo daß Futtermangel 
nicht zu befürchten iſt. Der junge Klee gewährt beſſere Hoffnungen, als 


3 — 


zur Poſener Zeitung. 


Beilage 
erfonal-Gbtone- 


Bromberg, 2. Sept. Der Sekretariats⸗Affiſtent Nitykowski iſt zum 
Regierungs⸗Sekretar befördert worden. Der Sekretaxiats⸗Aſſiſtent Rau ift 
zum Regierungs- Sekretär befördert worden. Der Milttär⸗Anwärter bor- 
malige Wachtmeiſter Karl Trapp, iſt zum etatsmäßigen Sekretariats » Aſſiſten · 
ten bei der hieſigen koͤnigl. Regierung befördert worden 


Angekommene Fremde. 
Vom 7. September. 

BUSOH's HOTEL DE ROME. Nittergutsb. b. Oſtrowski aus Gul⸗ 
towy, Komteſſe Grabowska aus Sielet, Landwirth Schon und Frau 
Landwirt) Schön aus Wehlau, Rendant Peſchel aus Koſten, die Kauf- 
leute Roſenthal aus Berlin und Bendin aus Landsberg a. W. 


HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Wolniewicz aus Dembig, v. Mora, 
czewski aus Lennagora und b. Vojanowski aus Krzekotowice, Dekan 
Jankowski aus Wüskoc, Bevollmächtigter b. Siedmiogrodzki aus Neu- 
ng Guiſche aus Grätz und Baumaterialienhändler Kletzel 
aus Breslau. 


BAZAR. Kaufmann v. Wefiersfi aus Stettin, Apotheker Mianowski aus 
Warſchau, die Guts b. b. Przpkuski aus Lagietonik, v. Weſterski aus 


7. September 1858. 


F Shriflians aus Solingen, Brockhau⸗ 


Mainz, 

ſen und 
HOTEL DE PARIS. Die Guteb. Cieſtelski aus Sosnowko, b. Wyga⸗ 
nowski aus Chruſztzewite, v. Chkapowskt aus Bagrowo, b. Ramiensf 


aus Kuniewo und d. Wilkonski aus C. . 
Aten uns Manke, bwalibogowo, Gutspachter v. Chel 


BUD WIG's HOTEL. Die ftaufleute Bergas a 
Pleſchen, Omnibusbefizer Nathan aus Kıstofhin, Water Geruch, 
Schneidermſtr. Fg und Gaſtwirth Bamberg aus Ryczywol, die — 
leute Glogowski aus Jarocin, Reich aus Graudenz und Lange aus 
Mogbehuig, Gulspächter Starke aus Jankowko und Rentier Walter aus 

owen. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Aron aus 1 ne, Bloch aus 
Rawicz, Schmidt aus Friedeberg und Alexander aus Pleſchen, Gejgäfts- 
führer Grothe aus Neustadt a. W. 


DREI LILIEN, Gutspächter Aredzki aus Murzynowo und Kunſthändler 
Leglelis aus Berlin. 


BRESLAUER GASTHOF. geinwanbbändlerin Drdgeler aus ions 
und Mufikus Bittner aus Friedrichsdorf. 


— aus St. vouis 
nge aus Berlin. 


im verfloſſenen Jahre. 


tigt war, vom Schlage getroffen und ſtarb ſofort. 


Bekanntmachung. 

Am 16. September d. J. Vormittags um 
9 uhr und erforderlichen Falls am folgenden Tage 
lollen in der Fabrik zu Neufriedrichsthal bei 

vez die nachſtehend bezeichneten uns verpfändeten 

brikate und Materialien, als 

circa Stück 56,000 franzöſiſche Flaſchen, 

„ 50,000 engliſche 5 
6,000 halbe engliſche - 
11,400 Drei-Gallons-Flaſchen (runde 
Bremer), 
6000 beflochtene Demijohns, 

250 Ringe “ ſichtenes Stabholz 
durch einen Beamten unſeres Komtoirs öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden, wovon wir Kaufluſtige 
hiermit in Kenntniß ſetzen. 

Poſen, den 31. Auguft 1858. 

Königliches Bankkomtoir. 

Der Schuhmacherinnung in Lobſens iſt angeb- 
uch in der Nacht vom 6. zum 7. April 1855 der 
Aprozent. Poſener Pfandbrief Nr. 58/3329, Die 
wierzewo, Kreis Wongrowitz, über 50 Thlr., 
nebſt Zinskupons von Weihnachten 1854 ab entwen- 
det worden. 

Die etwaigen Inhaber deſſelben werden aufgefor- 
dert, ſich ſpäteſtens in dem 
am 3. Januar 1859 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath v. Crouſaz in un⸗ 
ſerem Inſtruklions zimmer anſtehenden Termin zu mel ⸗ 
den, widrigenfalls fie die gänzliche Amortifation die · 
ſes Pfandbriefes zu gewärtigen haben. 

Poſen, den 21. Juli 1858. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 

Am Montag den 27. September c. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr fol im Gaſthofe des Herrn Kaube 
zu Rogaſen nachſtehende Holzer aus der königlichen 
Oberförfterei Eckſtelle öffentlich meiftbietend ver⸗ 
kauft werden: 

1) Schutzbezirk Buchwald, Jagen 33, 35, 38, 

40, 41, Buchen- Klobenholz 750 Klaftern, 

2) Schuß bezirk Slarczanowo, Jagen 18, 

Eichen ⸗Kloben 30 Klaftern, 
Buchen 14 
Kiefern 20 — 

3) Schußzbezirk Lang- Gs lin, Jagen Nund 14, 

Kiefern ⸗Kloben 80 Klaftern, 

4) Schutzbezirk Maniewo, Jagen 48, 

Kiefern ⸗Kloben 120 Klaftern. 

Geldbeträge über 50 Thaler werden gegen Erle⸗ 
gung einer Kaution geſtundet. Auf die Nähe der 


ſchiffbaren Warthe, welche unmittelbar an den Schutz eat 
N Transportable Kochmaschinen und Kochöfen 


die Heerde neu setzen oder renoviren lassen müssen um so 
Maschinen bei dem geringen Bedarf an Brennmaterial und 

en, ungemein schnell 
en — am besten em- 


pfehlen. 


Mit der nächſten Sitzung, am Geburtstage Sr. 
Maj. des Königs, wird eine Fruchtausſtellung verbunden werden. — 
Am 2. d. wurde Müller K. in Roſtarzewo, der auf dem Felde beſchäf⸗ 


empfehle allen Denen, 
mehr, als die eisernen 
durch das Wegfallen jedweder Reparatur sich bald bezahlt mach 
kochen und sich dadurch selbst — hier jetzt in sehr vielen Küchen —. 

HA. Hate, Posen, Friedrichstr. 33. 


Eine nur wenig gebrauchte Maschine, für die garantirt wird, steht für 25 Thlr. 


zu verkaufen. Fabrikpreis 39 Thlr. 


Pianoforte. Fabrik Julius Mager 


he Poliſzewski aus Gembir. 


 Inferate und Körfen- Nachrichten. 


bezirken Slarczanowo und Mantiewo vorbei⸗ 
fließt, von den anderen Schutzbezirken aber nur 1 bis 
14 Meilen entfernt iſt, wird beſonders aufmerkſam 
gemacht. 

Forſthaus Eckſtelle bei M. Goslin, den 16. 
Auguſt 1858 


Der königliche Oberförſter Brehmer. 


Das concessionirte höhere Lehr- 
und Erziehungsinstitut auf Ostrowo 
bei Filehne an der Ostbahn, nimmt 


zu Michaelis wieder neue Zöglinge auf, 
und zwar bereits vom 7. Lebensjahre an, 
die es bis zur Prima eines Gymnasiums, 
wie auch einer Realschule ausbildet. — 
Der Zweck der Anstalt ist: Eltern, deren 
Verhältnisse es nicht gestatten, ihre Kin- 
des in eigener Häuslichkeit zu erziehen, 
die Beruhigung zu verschaffen, dass diese 
körperlich gekräftigt, sittlich be- 
hütet und wissenschaftlich geför- 
dert werden. Das Leben in gesunder 
Landluft und strengster Regelmässigkeit, 
fern von städtischen Zerstreuungen; die 
Mitwirkung von 8 Lehrerfamilien und 11 
unverheiratheten Lehrern, unter welche 
die Beaufsichtigung vertheilt ist, so dass 
den jüngeren Zöglingen selbst weibliche 
Pflege zu Theil wird; die grossen, eigens 
zu diesem Behufe geschaffenen Räumlich- 
keiten; ‚eine angemessene gesunde Ver- 
pflegung; endlich der in prinzipiell nur 
mit geringer Schülerzahl besetzten Klas- 
sen ertheilte Unterricht (es bestehen hier 
für 230 Schüler 14 gesonderte Klassen) 
ermöglichen diese Aufgabe, Die jährliche 
Pension beträgt incl. Schulgeld 200 Thlr. 
Eltern, welche Kinder nach Ostrowo 
bringen wollen, erhalten den richtigsten 
Begriff von den Verhältnissen und Ein- 
richtungen der Anstalt, die bisher alljähr- 
lich äusserlich wie innerlich eine grössere 
Vervollkommnung erfahren hat und erst 
jetzt ganz ihrem Zwecke entsprechend ein- 
gerichtet erscheinen dürfte, bei persönlicher 
Anwesenheit und werden daher zu einem 
freundlichen Besuch ergebenst eingeladen. 
Auch sind gedruckte Nachrichten unent- 
geltlich zu beziehen durch den Dirigenten 
Dr. Beheim-Schwarzbach. 


in Breslau, am Ri b. Ni 
: inge Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache; 
empfiehlt englische und deutsche Flüge Instrumente, so wie Pianinos (Pianos 


droits) nach neuester Pariser Konstruktion 


unter ‚dreijähriger Garantie. 
Zur grösseren Bequemlichkeit habe ich in Posen, Wilhelmsstrasse 17 
bei Herrn C. G. Felsch eine Niederlage von meinen iustrumenten errichtet und bitte, 


Mein Fabrikat dort in Augenschein nehmen zuwol len. 


‚Gefundbeitsfoplen (Gichtfoblen), 
a ungejunde 4 N der Erde von den 
Willerund allen und jeden ſchädlichen Eindruck der 
J hindern. Man legt dieſe ganz dünnen und 
len in den Strumpf, um den Fuß beſtän 
Wechſeln dienen zu erhalten. Drei Paare, die zum 
Wi „kosten 18 Sgr. (1 Paar 64 Sgr.) 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


1 Julius Mager. 
Für Poſen und Umgegend zu beziehen von 
Herrn Louis Gehlen, Goiffeun, Berliner- 
Arape Nr. 13, in Schmiegel bei K. St. 
Hepke Nachfolger. 

Frankfurt a./ O., im Auguft 1858. 
Nob. von Stephani. 


Tafelbutter, Sahnkäſe und Elttonen bei Kleiſchoff. 


olen, Szmitkowski aus Lechy, v. Taczanowski aus Kuczkowo und 


SCHWARZER ADLER. Stud. theol. Likowski aus Münſter. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Guteb. Graf Ezarnech aus 
Rakwitz und b. Morawskl aus Lubonia, die Oberförfter- Kandidaten 
Dankelmann und Stelzer aus Moſchin, die Kaufleute Friedmann aus 
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Mehrere Mittergüter, reſp. kleinere Be⸗ 
ſitzungen find im landwirthſchaftlichen Agenten ⸗ 
Komptoie von E. J. Hennig in Berlin, Eliſa⸗ 
bethſtraße Nr. 50, unter hoͤchſt vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen zum An⸗ und Verkauf gemeldet. Auf 
portofreie Briefe ertheilt Obiger bereitwilligſt das 
Nähere. 


Das Grundſtück St. Martin Nr. 13 lift aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Nähere beim Eigenthümer 
daſelbſt. 


— ccc 

Mallachow, konigl. appr. Zahnarzt und 
chirurg. Maſchiniſt, Ritterſtraße Nr. 10, ſchrägüber 
dem Eingange zum Theater. Bei demſelben werden 
alle Gattungen künſtlicher Zähne, Gaumen und die 
neu erfundenen elaſtiſchen Gebiſſe, welche nie drücken 
— = Kauen ſich vorzüglich eignen, ſchmerzlos ein- 
geſetzt. 

Elaſtiſche Bruchbänder ꝛc. find immer vor⸗ 
raͤthig gr. Ritierſtraße Nr. 10 und bei Malla- 


chow jun, in Bromberg. 


Blumenzwiebeln, 


Berliner und Harlemer, in vorzüglich ſchö⸗ 
nen Exemplaren, verkaufen laut gratis zu verabrei 
chendem Kataloge. 

Gebrüder Auerbach. 


Probſteier Saatroggen befter Qualität 
empfiehlt 
L. A. Heymann in Schwerin a. . 
Zweijährige Ananas Pflanzen, die im känfligen 
Jahre Früchte tragen, ſind in Radojewo zu 
verkaufen. 


Einen friſchen Transport 
Netzbrucher 
= „ Kühe. . 
friſchmelkende mit Kälbern, 
bringe ich heute mit dem Abendzuge 
hierher und ſtehen ſolche Hole Verkauf 
in Eichborn 's Hotel. 
W. Hamann. 

100 geſunde Mutterſchafe zur Zucht, 
worunter J Zutreter, ſtehen auf dem Do- 
winio Mikuszewo bei Mito- 
saw zum Verkauf. 

Ein im guten Zuſtande befindliches Mahagoni-Bil- 
lard iſt veränderungshalber ſofort billig zu verkaufen. 
Wo? erfährt man in der Expedition dieſer Zeitung. 

Die in Posen bei Herrn II. 
Klug in Kommission befindli- 
chen Kayserschen Kochmaschi- 
nen kann ich aus eigener Erfah- 
rung als billige und leieht trans- 
portable Spaarheerde, welche 
gleich gut mit Torf, Holz oder 
Steinkohlen zu heizen sind, em- 
pfeblen. Posen, 1856 

A. Lipowitz. 
Einen dauerhaften Flügel von gutem Ton verkauft 
Hummel, Allerheiligenſtraße Nr. 4. 


92. Markt 92. 
Durch vortheilhaften Ankauf des Orihmann⸗ 
ſchen Geſchäfts offerire ich die modernſten 


Hüte M 
zu den auffallend billigſten Preiſen. 
Julius Borck. 


Leere Oelgebinde 


ſind billig zu verkaufen. Näheres Breiteſtr. 21 im 
Komptoir. 


Leb. Stett. Hechte heute Dienftag Ab. 6 U. Bil- 
ligſt bei Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 


PRIVAT-LOGIS. Kaiſerl. ruſſiſcher Wirklicher Staats rath b. Brzezinski 
aus Warſchau, am Dome Nr. 16, Lebrer Richter aus 
lauerſtraße Nr. 4, penſ. Buchhalter Kölling aus Münſterberg, Magazin- 
ſtraße Nr. 15, 

riedrichsſtraß 
raße Nr. 30, Wittwe Frau Bartſch aus Striegau, kleine Ritterſtraße 


Pleſchen 1 Bres⸗ 


rau App. Ger. Direktor Lympius aus Halberſtadt, 
r. 22, Kaufmann Leſzezynski aus Gneſen, Ziegen⸗ 


Donnerſtag und Freitag, als den 9. und 
10. d. Mts. lebt aß Benin slotat geſchloſſen. 
Poſen, den 6. September 1858. 
M. Graupe, 
Marchand Tailleur. 


Während der Feſitage, Donnerſtag und 
Freitag als den 9. und 10. d. M., bleibt 
das Geſchäftslokal geſchloſſen. 

Jacob Appel, Wißelmffr. 9. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzelge, daß 
mein Grätzerbierlokal während der Feſttage geſchloſſen 
bleibt. M. Löwenthal, Markt Nr. 26. 

Wegen des jüdiſchen Neujahrsfeſtes bleibt mein 
Geſchäftslokal am 9. und 10. d. M. geſchloſſen. 

Adolph Bernſtein. 


Während der Fefliage Donnerſtag und 


Freitag als den 9. und 10 d. Mts. bleibt 


mein Geſchäft geſchloſſen. 
Philipp Weitz Jun., 
. See 
Ich wohne am Markle, Breslauer - und Schloß⸗ 
ſtraßenecke. 
Pleſchen, im Auguſt 1858. 


L. Joſeph, 
praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
Die Verlegung unſeres Komtoirs von 
Breiteſtraße Nr. 25 nach Breiteſtraße Nr. 6 
zeigen hiermit ergebenſt an. 
D. L. Lubenau Wwe. Sohn. 


Das Komtoir der Generalagentur der 
Magdeburger Feuer, Hagel⸗ und Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaſten befindet ſich jetzt 
Breiteſtraße Nr 6, 1 Tr. hoch. 

Annuss & Stephan. 


Lofal- Veränderung. 


Meinen verehrten Gönnern zur gefäligen Nollz⸗ 
nahme, daß ich mein Grätzer⸗Bier⸗Geſchäft 
von Nr. 28 nach Nr. 35 St. Martin verlegt habe. 

Beim Umzuge nach meiner jetzigen Wohnung find 
eng 19 55 nee Becker ſchen Weltgeſchichte, Band 

u. 13 verloren gegangen. D i 
15 Sgr. Selahnbng. e een 
nn Wittwe Zimmermann. 

Das Lager der Württembergiſchen Kattun-Wanu- 
faktur in Heidenheim a. d. Brenz befindet. ſich jetzt 
Spandauerſtraße 34/35. 

Berlin. Sello Behrens. 


Wohnungen verſchiedener Größe 
ſind von Michaelis c. ab m Gerberſtraße 38 zu 
vermiethen. — Näheres Breiteſtraße Nr. 22 im 
Komptoir. 


— . äyöQ—ä — — 
Markt Nr. 15 find im zwellen Stock zwei 
Stuben zu vermlelhen _________ 
Die Bel-Eiage, beſtehend aus einem Saal, fieben 
Stuben, Dienſiſtube und einer verſchloſſenen Vorder⸗ 
ſtube, Küche, Speiſekammet, Keller, Pferdeſſall für 
vier Pferde, Wagenremiſe und Futterkammer; außer⸗ 
dem in der zweilen Etage eine Wohnſtube mit einer 
Küche und Speiſekammer im Haufe Mühlenſttaße 
Nr. 18 find 29 e e 21 zu vermiethen. 
Die näheren Be gen ertheilt A. 
Königsſtraße Nr. 16. Mizersfi, 
a ꝰ 2 ee — Sn 
Zwei möblirte Stuben find ei 
gWühelmsftrape Nr. 7. R 
. ß. 
Saplehaplaß Nr. 5, Eichborn s Hotel, 2 Treppen 
iſt eine moͤblirte Stube zu verm. * — daſelbſt. . 
; Sapiehaplatz Rr. 6 Parterre ift ein gut möblirtes 
Zimmer ſofort zu vermielhen. nn 
Müblenſtraße Nr. Tab. ii die Beleiage, 
beſtehend aus 6 heizbaren Piecen, Küche, Geſinde⸗ 
ſtube, Stallung ꝛc. von Michaeli c. au zu vermieihen. 
Das Nähere daſelbſt beim Wirthe. 


Für eine bedeutende Wein⸗Großhand⸗ 
lung wird ein mit der Branche vertrauter Kommis 
unter vortheilhaften Bedingungen zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. Näheres Auskunft ertheilt 


Hug: Götſch in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 


Ein unverheiratheter, nüchterner, zu⸗ 
derläffiger Gärtner, der in dieſem Fache 
tüchtig und fleißig fein muß, und zugleich die Bewir⸗ 
thung der Gäſte im Garten zu übernehmen hat, kann 
mit Gehalt, Tantieme und freier Station eine Stelle 
vom 1. Oktober c. erhalten. Das Nähere iſt perfön- 
lich oder durch poſtfreie Briefe und Einſendung der 
Zeugniſſe zu erfahren bel Rn 
— Julius Kunkel in Wongtowiee. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, der Luſt hat, die 
Bäderprofeffion gründlich zu erlernen, kann ſofort in 
die Lehre treten bei dem Bäckermeiſter 

Emil Tiedemann, Breiteſtr. 7 in Poſen. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern (von außerhalb) mit 
guten Schulkenntniſſen ausgeſtattet, welcher unge⸗ 
zwungene Luſt hat das Deſtſlirgeſchäft zu erlernen, 
kann zum 1. Oktober c. als Lehrling eintreten bei 

C. Jänicke in Poſen, Breiteſir. Nr. 17. 

Ein Laufburſche kann ſich melden Wilhelmsſtr. 7 
im Atelier. 

Une dame frangaise, desire entrer dans une 
famille, pour enseigner sa langue. — S’adresser 
chez Mlle. Schoppen, Bergstrasse Nr. 7. 

Eine zuverläffige Wirthin, welche der deulſchen und 
polniſchen Sprache vollkommen mächtig und 9 Jahre 
an einem Orte ſelbſtändig der Wirthſchaft, vorgeſtan⸗ 
den, 19 veränderter häuslicher Berhältnifje der Herr- 
ihafl halber zu Michaelt d. J. eine Stelle. Näheres 
bei Herrn v. Treskow⸗Umultowo. 

Ein anſtändiges, zuverläjfiges Madchen, der polnt⸗ 
ſchen und deutſchen Sprache mächlig, ſucht ein Unter ⸗ 
kommen als Direktrice in einem Putzgeſchäft außer⸗ 
halb Poſens. 

Näheres zu erfragen bei der Frau Bürgermeifter 
Ehoeiſzewska, Graben Nr. 3a, 


In unſetem Verlage ift fo eben erſchienen und in 
1 Buchhandlung (A. E. Döpner) 
zu haben: 


Ergänzungen und Erläuterungen 
er 
Preußiſchen Rechtsbücher 
s 


Geſetzgebung und Wiſſenſchaft. 
Unter er — der 
Geſetz-Reviſtons arbeiten. 

Bearbeitet 
von Dr. L. v. Rönne, Kammergerichtsrath. 
Vierte Ausgabe. 

I. Band. 2. Lieferung. (Bogen 2650.) 

A. L. R. Thl. I. Titel 8, 58.66 bis Titel 11, 8.874. 

4. geheftet Preis 1 Thlr. 

Diefe vierte Ausgabe iſt in A Bände eingetheilt 
und wird in 16 Lieferungen à 1 Thlr. bis Ende 1859 
vollſtändig erſcheinen. 

Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerel (R. Decker), 

Berlin, Wilhelms ſtr. 75. 


e n (ATO- Cöla-Minden 
Fonds- u. Axtlen- Börse reg Ferse - am ne Cette . 


Machsorim! SO 


Machſorim in den verſchledenſten Einbänden, 
elegant und dauerhaft, überſetzt von Dr. Sachs, 
Fürſtenthal und Anderen, ebenſo Sidurim 
ſind in großer Auswahl vorräthig in der 
E. Maiſchen Buchhandl. (Louis Türk), 
a Wilhelmsplatz Nr. 4. 9 


Zwel Thaler Belohnung Demjenigen, welcher eine 
am 6. b. Mis. in der Gegend des Hotel de Dresde 
verlorene goldene Nadel bei Herrn Mylius abgiebt. 


—— »  — — 


Familien: Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer Tochter Piena mit dem 
Kaufmann Herrn Moritz Wiener aus Schwer ⸗ 
ſenz beehren wir uns, unſern Verwandten und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſondern Meldung hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Dt. Crone, den 7. September 1858. 

J. M. Werner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Piena Werner — Moritz Wiener. 
Dt. Crone. Schwerſenz. 

Heute früh wurde meine geliebte Frau, Bertha 
Meyer geb. Straßmann, von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. 

Poſen, den 7. September 1858. 

Louis Simon Meyer, Aſſiſtent. 

Bei unſerer Abreife nach Sorau fagen Berwand⸗ 

ten und Freunden hiermit herzlich Lebewohl 


Adolph Auerbach 
Roſalie Auerbach geb. Alexander. 


Verſpätet. 
Bei ihrer Abreife nach Berlin ſagen Verwandten 


und Freunden ein herzliches Lebewohl. 
Louis Eckmann, 
Sufanna Eckmann geb. Brandt. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verbindungen. Berlin: Prediger Araft mit Frl. 
A. Lietzmann. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. N. Hildebrand, 
Hrn. W. Geisler, Hrn, J. W. Schütt, Dr. Ed. Schödler, 
Kaufmann H. Meyer und Hrn, Fr. W. Mirowekh in 
Berlin, Erblandmarſchall G. Graf zu Münſter in Derne ⸗ 
burg, eine Tochter dem Oberpoſtſekretär König und Hrn. 
J. Mohr in Potsdam, Hrn. F. W. Hoffers in Berlin. 

Todesfälle. Witwe Meinerzhagen, Frau C. Sta⸗ 
bemann, Inſpektor Rinkeldey, Frau A. Plefke, Partikuliet 
Schulz, Büchſenmacher Schneppenſeifer und Frau Wilh. 
Elling in Berlin, verw. Paſtorin Haack geh. Behrendt in 
TEN bei Bartb, ein Sohn des Pfarrer A. Ullmann 
in 


URBANOWO. us 

Mittwoch den 8. September 1858 großes 
Inſtrumental⸗ Konzert, ausgeführt von 
einer Civilkapelle unter Direktion des Herrn W. Ni⸗ 
kinski. Abends große Illumination des Gartens. 
Nach dem Konzert Tanzkränzchen im Saale. 


Anfang 4 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein Weiyk. 


Heute Dienftag den 7. d. zum Abendbrot Hafen- 
braten bei H. Wuttig, Jeſuitenſtraße 11. 


Falkenſtein's Lokal. us 
Von heute an alle Tage Gänſebraten mit Bralkar⸗ 
toffeln und ſauren Gurken. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 7. September 1858. 


onds. Br. Gd. bez. 

Preußiſche 34 proz. Staats- Schuldſcheine 86 — — 
. 1 — Staats-Anleihe — 001 

. 41 . Panter 1855 — 116 — 

Poſener * Pfandbriefe — 90 — 

. 4 neue Kreditſcheine 914 3 
— 3 Pfandbriefe — — 

Weſtpreu . . Zi 

Polniſche 4 . 881 I 


Poſener Rentenbriefe — 821 — 

„ Aproz. Stabtobligationen II. Em. — 88 — 

„ 5 » Provp.⸗Obligat. 994 — 

Prodinzial⸗ Bankaktien 88 — 
Star e Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien — — 
Sberſchleſ che Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. . 

. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. — 76 
1 Banknoten 90 — 
uslänbiſche Banknoten — 
Schrodaer 5prozent. Kreis⸗Obligationen — 
Noggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) zu niedrigeren 
reiſen I viel gehandelt, gekündigt 75 Wiſpel, pr. 
eptbr.⸗Oktbr. 411 Thlr. bez., pr. Dftbr,-Mobbr. 424—4 
Thlr. bez., pr. Robbr.⸗Dezbr. 43—42 1 —1—1 Thlr. bez., 
pr. Dezbr. 43 Thlr. bez. 

Spiritus (pro Tonne à 9600 f Tralles) bei ge⸗ 
ringem Gejchäfte billiger gehalten, gekündigt 6000 Quart, 
Into (ohne Faß) 154—} Thlr., (mit Faß) pr. Septbr. 
154 Thlr. Gd., pr. Septbr.⸗Oktbr. 154 Thlr. bez. 


—— ——.—— — 
Thermometer⸗ und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
dom 30. Aug. bis 5. Sept. 1858. 


ermometerſtand arometer⸗ 1 
Tag. tierfier D böchſter ſtand. [ Wind. 


a m 


D 
= 
| 


30. Aug. + 73° | + 16,427 3. 7,88. SW. 
3. » |+ 800° | + 167° 27 80:1. 
1. Sept. + 6,0° | + 16,7? |27 = 9,5 ⸗ NW 
2. | + 50° | + 17,3% 127. 41,0. N. 
3 » | + 72 J 19,5 28, 1,6 NW. 
4 . + 11.3% + 17,5% 27. 10,7 NW. 
5.4 + 10,0% ＋ 20,2 27 11,8: |@. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen.... am 6. Sept. Vorm. 0 Uhr 1 Fuß — Zoll. 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 6. September. Wind: Süd- Weſt. a 
meter: 281. Thermometer: 15 . Witterung: ſchön 
ch heftigem Gewitterregen geſtern und heute Nacht. 

Ioto 70 a 83 Rt. nach Qualität, untergeords 
nete Waare 65 a 75 Rt. 
rose loko 46 2 464 Rt. gef. nach Qualität, Sep. 
tember 46 a — Rt. bez. u. Gd., 45 Br., Seplbr.⸗ 


Oktbr. 46 a 45 Rt. bez. u. Gb., 45 Br., Oltbr.⸗ 


Gerſte, große 38 a 47 R 
Hafer loko 27 a 34 Rt., Sept. ⸗Oktbr. 2 294 
t. bez. u. Gd., Ott.⸗Novbr. 30 Mt. bez., p. Frühjahr 


32 a Mt. 197 
Rüböl loto 155. Rt. Br., Septbr. 154 a 15 Ni. bez. 


u. Gd., 151 Br., Septbr. Oftbr. 154 a 15 K Mt, bes 
. ® { Rt. A u. Gd., 


Stettin, 6. Sepibr. Wir halten ſeit Freitag war⸗ 
mes Wetter bei einzelnen Regenſchauern und heftigem 
Gewitter in letzter Nacht. 

In Weizen bleiben bei ſchwachem Geſchäft die Preiſe 
faſt unverändert. 

Roggen iſt mit einzelnen Schwankungen etwas im 
Preiſe geftiegen., 

Gerſte iſt wieder, nachdem die durch Anmeldungen 
p. Herbſt an den Markt gebrachten Partien in feſte Hände 
gekommen, feſter geworden. 

Hafer bleibt bei ſtillem Gefchäft flau. 

Far Rübdl iſt noch immer keine weſentliche Preis ⸗ 
beſſerung zu berichten. 

Spiritus iſt eine Kleinigkeit beſſer gegangen, ohne 
daß ſich ein merkbar lebhafteres Geſchaͤft entwickelt hatte. 

5 (Oſtſee Zig.) 

Breslau, 6. September. Wetter: Geſtern heiß 
und ſchoͤn, heute früh Regen. 

Wir notiren: weißen Reizen 84 — 88 — 96 — 104 
Sgr., gelben 75—81—90—98 Sgr., neuer geringer und 
Brennerweizen 45 —50—52 Sgr. 

Roggen 55—58—60 Sgr, feinſter bis 61 Sgr. 

Gerſte 48—50 Sgr., neue geringe 34—36 Sgr., ohne 
Bruch 40—45 Sgr. 

Hafer alter 37—41 Sgr., neuer 2830 Sgr. 

Dellantn, A Nolden Rabe 11B-124 

elſaaten. Wir notiren; Raps 118—124—130 Sgr., 
7 115—120—123 Sgr., Sommerrübſen s 
— t. 
Feen a h 1 er Mt. 
eeſamen. x notiren: to 215 f 
e eee 
oko und Sept. 153 Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr. 
151 Rt. Br., 155 bez. u. Od,, Oktbr.⸗Nobbr. 16 Rt. 
bez. u. Br., Nobbr. Dezbr. 16 Rt. Br., Frühjahr 151 


t. Br. 
Zink. Seit unſerem letzten Berichte wurden noch am 
Sonnabend 500 Ctr. D. H. ab Hütte zu empfangen zu 
7 Rt. 3 Sgr. frei hier begeben. 


Kartoffe 1 pro Eimer a 60 Quart zu 80 7 
Tralles den 6. September 74 Rt. Gd. 
Preiſe der Cerealien. 

feine, mittel, orb. Ware 

Weißer Weisen. . „100-106 92 72 gr. 
Gelber du 25: 9102 92 74—82 
8 60 — 61 59 56 — . 
ee. „ „ ere r 
afer „ e 39 27 Pe 
bſen ZEN. 74— 80 71 63-69 
Gr. ls 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 

Hamburg, 6. September. Weizen lolo feſt, ab aus- 
wärts unperändett. Roggen loko fille, Sonnabend A 
er Dinemart in, 65 verkauft, deute file, | 
ofo „ pro Oktober 274. K. t. 
KR 1. Kaffee unverändert, Zint 


| Wollbericht. 
Berlin, 4. September. Obwobl die vergangene 
Woche nicht zu den belebten zahlt, fo war der Umſaß in 
Wolle doch größer als ſich fo kurt vor ber Leipziget Meſſe 
erwarten ließ. Mehrere inländiſche und rheinſſche Fa⸗ 
brikanten haben gekauft und find noch damit beſchäftigt. 
Den Abſat letzter Woche fhäpen wir auf 12 und 1500 
Etr. Preiſe ſehr feſt. - 
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‚‚Maonbahn-Aktien, - o neue 487 B do. 4. Em. Waaren-Cred.-Ant.|5 B 
o. “heuestel5 Sat B Cos. Oderb. (Wilh.) 4 Weimar. Bank-A. 
81 bs do. Stamm-Pr.( 44 o, 3. Kur- u. Neum. 
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-Oretel Märk. ımersche u 
ärkisch 734 bz — 1 4 3 a — 88 a Feen Friedriehsd'or — 134 bz 
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rsl.-Schw,-Freib. . i oburg. A0. remde klei 
B Sade | 99, ba Prioritäts - Obligationen. do. Litt, B. Hanaiger Priv. Fan 74 bz uB ne 


97% bz — — P-; (—„— do. 


Brieg-Neisse ji be Aschen-Düsseldorfi4 | — — a; Darmstädter abgst.|4 | 97 bin 
06 9 6 - 2. Em. 4 86 6 do. Ber.-Seh. — 07 
Cöln-Mindener 146 B - 3. Emil 92 6 do. Zettel- 40.4 894 8 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 50-495 bs | Aachen-Mastricht 5 B Dr. Credit- do. 4 59f-K bz 
do. Stamm-Pr. 4 — — do. 2. Em. 4 — — Diek.-Comm.-Ant. 4 1084 ba u 0 
do. do. — — Berg.-Märkische 5 11024 0 do. Cons. Seb. — 
Elisabehbbn 5 | — — . 2. Ser. 5 1102} 6 Genfer Credith.-A. 4 68-4 bz 
Löbau-Zittau 141.—.— 40.38.3486 (R-8)B6 76 B Geraer  Bank-A.\i | 84 bz ud 
Ludwigsh.-Bexb. 4 1494 b do. DAssId.-Elberf.( 4 — r @othaer Priv.- do. 83 5 
Magd.-Halberstadt J 197 B do. 2. Em. 5 _ 15 -Stieglitz-Aul. b 1054 bz aB I Hannoversche do. 954 B 
Magdeb.-Wittenb.\4 357. B do.3.8.(D.-Soest)I& | 85. bz 2)6. 4% 5 084 @ Leipzig. Credit-do.|4 | 744-} br u @ 
Mainz-Ludwigsh. 4 | 86 & 0.81 @fBerlin-Anhalt 4 0 2 Engl. Anleihe 5 1110 @ Luxemburger do.|4 | 864 & 
Mecklenburger |& 513-501 bz * 44 978 bz ( Foln.Schatz-O. 4 664 B Meining. Cred.- do. 5 bz u 
Niederschl,-Märk. |4 924 Berlin-Hamburg 4 — — 2 Cert. A. 300 Fl. 5 | 938 bz MoldauerLand.-do.4 | — — 
Niederschl. Zweigbl4 | _ — do. Ela . J. do. B. 200 El. — 211 6 Norddeutsche do. 4 894-3 bz 
do, Stamm-Pr.5 | — — Berl.-B.-M, A. B. A 0 3 J Pfabr. in Silb. K. 4 88 5 Oestr. Credit- do. 5 [1274-27 tz 
Nordb. (Fr. Wilh.) (4 551-3 bz do. itt. C. 4 bz 5 [Part.-Ob.5008.|4 | 874 bz Pomm, Ritter.- do. 4 |14 Contin.-Gas-Akt. 
derschl. Litt. 8.340139 bz do. Litt. D. Aff 98 0 Freiwillige Anleihe gf B a (Poln. Bankbill.|— 895 B Posener Prov. .do./4 | 88 br Minerva 
und Litt. C. 1 Berlin Stettin 4 — — 11.854 BI Staats-Anleihe 1013 ba Oestr. Metalliquesſd 83 bz u@ Pr. Bankanth.-Sch. 4 140 bz Magdeb. Feuervers, — 210 6 
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x An der heutigen Börse herrschte eine sehr günstige Stimmung. Oestreich. Creditaktien waren sehr 
beliebt. Darmstädter waren gefragt, Dessauer und Preuss, Fonds zeigten mehr Leben. Disconto-Commandit- 
Antheile wurden wenig gehandelt. In Eisenbahnaktien waren Oestr. Staatsbahn belebt. 

— — 


Breslau, 6. September. Börse bei nicht umfangreichem Geschäft sehr fest, Der Hauptverkehr 
fand statt in Oestr. National-Anleihe. 

n Diskonto-Commandit-Antheile 108} Br. Darmstädter Bank-Aktien 98 Br. Oestreich, 
Credit Bank Aktien 126 bez. u. Gd. Schlesischer Bankverein 86 Br. — Gd. Breslau - Schweidnitz-Freibur- 
ger Aktien 99% Br. dito 3. Emission 96% Br. dito Prioritäts-Oblig, 86} Br. ee 654 Br. Ober- 
schlesische Litt. A. und C. 139 Br. dito Litt. B. 1287 Br. dito Prior, Obligat, 874% Br. dito Prioritäts-Oblig. 
97% Br. dito Prior. 77 Br. Oppeln-Tarnowitz 63} Br. Rheinische —, Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 514 
Br. dito Prior. Oblig. —. dito Stamm-Oblig. — 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 
Frankfurt a. M., Montag, 6. Septbr. i i 
anhaltende Kauflust zu steigenden W r a Die 
1 * Neueste Preuss. Anl. 117}. Preuss. Kassenscheine 1 
Ludwigshafen-Bexbach 148. Berliner Wechsel 1054. Hamburger Wechsel 87. Londoner Wechsel 1 
Pariser Wechsel 931. Wiener Wechsel 116%. Darmstädter Bank-Aktien 245. Darmstädter Zettelbank 
Meininger Credit-Aktien 85}. Luxemburger Credit-Bank 432. 3procentige Spanier 398, Iprocentige Span 
28}. anische Credit-Bank von Pereire 463. Spanische Credit-Bank von Rothschild 446, Kurhessisch® 
Lost, 4 a 8 90 * Sproe. 8 ues 80}. 41 proc. 58 K 2 Loose 1074. Oestreich» 
ational-Anlehen —, Oestr.-Französ. Staats-Eisenbahn-Aktien . Oestr. Bankantheil . : 
Ar zum: Oestr. Elisabethbahn 1974. Rhein-Nahe-Bahn 595. a 
amburg, Montag, 6. Sept., Nachinitt. 2 Uhr 30 Min. Beschränktes Geschäft. £ 
Schluss-Course. Oestreic — Staatsbahn 660. National-Anleihe 831. Oestreich. Credit-Aktien 135, 
Zproc. Spanier 371. Aproc. Spanier 276. Stieglitz de 1855 103. Vereinsbank 98. Norddeutsche Bank 9 


—Friedr.-Wilh.-Nordbahn —. 
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